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Bauernregel.
3m Sommer fud)' ein Siebten bir
3n ©orten unb ©efilb!
®o ftnb bie Sage long genug,
®a finb bie SRädjte mitb.

3m 3Binter rnufj ber fiifje 25unb

Sei) on feft gefdjloffen fein,
So borfft nid)t longe fteljn im ©d)nee
i8ei ftaitem OTonbenfcijein. s>. ucjicmb.

3>ie Scbabenträger des fßreisubbttus.
Slnbers als Dr. ßaur oorgefdjlagen,

will ber maabtlänbifdje Staatsrat bie
Sfrage ber 511 hohen Dad)t3infe in ben
waabtlänbifcben Besirïen löfen. Um es
ben SSeTifeerrt unb ^Pächtern 31t ermög»
Iidjen, im SBetfein oon Sachoerftänbigen
ihre iPadjioerxragsoerhältniffe 3U befpre»
djen, wurde bie Silbung non 3 fPerföh*
nungslomntiffion befepfoffen. Die erfte
Rommiffion amtet für bas Oberland,
bie 3roeite für ben 3ura, bie brittc für
ben ßauptteil bes Rantons. Dadurch
werben bie non ©egenb 3U ©egenb per»
fdfiebenen 3Serf)äItniffe inbioibuell beb an»
belt. Damit ber Staat bie Oberleitung
ber SSerbattblungen in ber iöanb behalte,
werben bie 7 bis 15 Sftttglieber ber
Rommiffionen 00m Staatsrat btreft er»
nannt.

SRit ber ©infepung biefer RontmiJ»
ftonen würbe ein SPeg geäeigt, ben bie
mit ber ßöfung ber fpadytsinsfrage be=

trauten Rantonsregierungen geben tön»
nen. ©r unterfebeibet fid) grunbfäbiidj
oon ber fPletpobe, welche bie freiburgi»
fdjen ©efiber einfd)lagert wollten, als fie
bie ßilfe ber Staatsfaffe 3ur Vergütung
ber ausfallenben 3inseinnabmen für fid)
beanfprud)ten. Der gerechten gorberung,
bah beim fPreisfaïï eine Rinsrebuftion
eintreten müffe, aud) wenn bie Rtnsböbe
oertraglid) für einige 3eit feftgelegt Set,

fann fo Sledfnung getragen werben.
Diefe gerechte unb oernünftige SJle»

tbobe bat aber Ronfegueu3en, bie non
beiben Parteien wobt ertannt werben,
©rftens wiffen bie Pachter, bah bie au»
genblidlicbe Siegelung nid)t mebr fann,
als fie oor bem reinen Untergang be»

wahren, ihre ßage bleibt unter allen
Umftänben weiterbin gebrüdt, wenn bie
greife tief bleiben. Rweitens gibt es,
unb 3war nicht bloß in C£in3eTfallen,
Hemmungen in ber fggpotbelenböhe,
welche bie 23efiper oerantaffen, einer 3U

tiefen 'pad)t3insrebuftion ßalt 3U gei»
bieten.

3n welcher SDSeife biefe Stage bie
fchweßerifdje 2Birtfd)aft befepäftigt unb
beeinflußt, 3eigte fid) am lebten Sanas»
tag in Ölten, wo non einer ganjett Sin»
jaljl non 23erbänben ber Schub nach»
heiliger ßgpotbelen befproeben unb nach
Slnbörung eines ^Referates oon 3ürd)er»
©alliier in Sutern bie ©infebung einer
Stubienlommiffion befdjloffen warb, ©s
hatten 3ur Daguttg eingeladen bie fd)wei=
3erifd)en ßaus» unb ©runbbefiberoereine,
ber Sdjweß. ©ewerbeoerbanb, ber 23au=
meifteroerbanb, unb auher ben ©in»
labenden nahmen teil bie Rrebitinftitute
ber Sauernoerbanb, ber Stäbteoerbanb,
bie ßotettreuhanbgefellfchaft unb bas
eibgenôffifdfe ginanîbepartement, bas,
wie non Statur beftimmt, als ber grobe
Sluspelfer in ber Slot erfdjeint, war auch
dabei.

Die ©erfantmlung ber Sntereffenten
beweift, baß in biefer abnormen 3eit
alte Probleme aufgerollt werben, bie
man früher als Iängft gelöft unb juriftifd)
geregelt betrachtete. .fRadjftellige ßppo»
tbelen waren burch ^Bürgen gebedt ober
gingen im Ronlursfal, wenn fie unge»
nügenb nerbürgt waren, oerloren. Die
prrage, wie ein ßppothelenfchulbner bei
eintretender Rrife gefdjütjt werben folic,
war gar nicht aftuell, würbe gar nidjt
beachtet. Studj in Ölten ïam nid)t in
erfter ßinie ber Sdjulbner, ber nicht
jablen lonnte, in Sfrage, fonbern ber
©laubiger, ber burd) bie 3al)Iungsun»
fapigleit feines Schuldners betroffen
würbe, immerhin seigte es fid), bah
man bie Urfadjen ber 3al)tungsunfäbig»
feit als genügenb 3ur ©ntfdjulbigung
bes Schuldners anfah, fonft würbe bas
reine Ronfursredjt bie fRegel angeben.

Die fPäcpterfrage bat bas Problem
aufgerollt, wer ben Schaben bes 93reis=
abbaus 3U tragen habe, ob ©laubiger
ober Schulbner, ob 23anlen unb Rapi»
taliften, ob bas 35olI ober fPrioate, ob
bas Sluslanb ober bas 3nlanb, ob man
überhaupt eine dRetpobe finbe, wie man
ben Schaben oerteiten ober gar aufhe»
ben lönne. SOtan dachte 3uerft an ben

fdjon febr mitgenommenen eibgenöffi»
fchen gfisfus. „Sticht ber 93unb," bat
bas etbgenöffifche ginansbepartement
mit ffjanbwinfen bebeutet unb bie Ran»
tone aufgefordert, fid) mit ber heilten
Sache 3U befaffen. „Sticht wir," fagt
bie waabtlänbifdje ^Regierung unb weift
bie S3ädjter unb 23efifeer oor ein Sdjiebs»
geriebt. „2ßas tun wir?" lagen bie 93e=

fiber oon ßgpothelentitetn, bie einfehen,
wie wenig bas reine Ronfursrecbt im
Salle allgemeiner Rrife nod) helfen fann.
©s gäbe für alle noch einen 2Beg, ber

gangbar wäre: Stafdje Durchführung
bes ^Preisabbaus ober ^Beendigung burd)
Stotenausgabe unb bamit 3ufammenbän=
genbe SRaRttabmen im Sanbefsperfebr
mit bem Slustanb. Dann fiele ber Sdja»
ben überhaupt hinweg, ben man jeßt
oon einer Schulter auf bie anbere 311

wälgen fid) beftrebt. Slber ber 2Beg ift
neu unb nie begangen, unb niemand
wagt in biefer 3eit ein ©.rperiinent.- -F-

91m thurgauifchen Rantonalfchühenfeft
hielt $err Sunbesrat ^äberlin eine Sin»
fpradfe, bie 3ugleid> eine Sluseinanber»
fehung mit ben brennenbften Dagesfra»
gen war. Heber bas Hmftur3gefeh fagte
er unter anberem: „SBenn wir aber den
Rampf gegen bas fdjleichenbe ©ift ber
ftaatsfeinbtidjen Rräfte mit ©rfolg auf»
nehmen wollen, fo müffen wir oor allem,
ben Slnftifter, ben ôet3er, treffen löunen.
Unb wo treffen wir biefen? ©ewöhnlid)
nicht bei ber fßollertbung ber ftrafbaren
ßcanblung. Da hat er Iängft feine SBerl»
3euge oorgefdjoben. ©eriet ber Ilm»
ftur3, ja, bann tritt er an bie Spihe
unb heimft triumphierenb bie grüd)tc
feines Schürens ein; mißlingt er, fo hat
er nichts gemacht, fein Stame ift SJteier
unb Safe; er weih oon gar nichts. Die»
fem Sluslneifen wollen wir ein ©nbe
fehen, inbem wir nicht nur ben beftra»
fen, ber bas ipuloerfah an3ünbet, fon»
bern aud) ben, ber bie 3ünbfdjnur ba»
3U legt unb uns nachher weijfmadjen
will, er habe nicht gemuht, bah bas ge=
fährlich fei. Dieje ßeute will bas neue
93unbesftrafred)t treffen unb nießt ben
freimütigen Rritifer, nicht ben unerfeßrof»
fenen gortfdjrittsmann, nicht ben glau»
bensftarfen SXnbers'benfenbcn, aud) nießt
ben harmlofen 23ierban!politi!er unb
Rannegieher, ber einmal ben SJtuud 3U
noil nimmt, unb fid) 3um ^Robespierre
unb Danton aufbläht, während er int
Semen ber ruhtgfte iPhilifter ift."

3n ber fyrage ber SXrbeits3eit äuherte
fid) 23unbesrat ßäberlin, bah fid) bie
iBorfcßreften über ben Sld)tftunbentag als
3u fdfablonenhaft erwiefen hätten. Seine
Ueberfpannung tann gerabe für bie an»
geblid) burd) ihn 3U fchühenben Arbeiter
ocrhängnispoll werben, gans abgelesen
baoon, bah für gewiffe fpfeubo=Slrbeiten
iPräfeii33eit, Sleprefentationsbienft unb
bergleid)en bie 23efd)ränfung auf acht
Stunden 3urn oornherein ein Unfinn fein
fann, wirb fie auch bann unheilvoll wir»
len, wenn fie ganse SSrobultions3weige
fonfurrensunfähig macht. Der SBunbes»
rat fteljt nießt unter bem mächtigen ©in»
fluffe einfeitiger 3ntereffengruppen ober
gar unter fremden Drude, fonbern ftellt
fid) über die ; Differeißeii und fueßt bie
tauglicßfte IRefuItante im Spiele der
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Bauernregel.
Im Sommer such' ein Liebchen dir
In Garten und Gefild!
Da sind die Tage lang genug,
Da sind die Nächte mild.

3m Winter mutz der slltze Bund
Schon fest geschlossen sein,
So darfst nicht lange stehn im Schnee

Bei kaltem Mondenschein. L.uhwnd,

Die Schadeitträger des Preisabbaus.
Anders als Dr. Laur vorgeschlagen,

will der waadtländische Staatsrat die
Frage der zu hohen Pachtzinse in den
waadtländischen Bezirken lösen. Um es
den Besitzern und Pächtern zu ermög-
lichen, im Beisein von Sachverständigen
ihre Pachtoertragsverhältnisse zu bespre-
chen, wurde die Bildung von 3 Versöh-
nungskommission beschlossen. Die erste
Kommission amtet für das Oberland,
die zweite für den Jura, die dritte für
den Hauptteil des Kantons. Dadurch
werden die von Gegend zu Gegend ver-
schiedenen Verhältnisse individuell behan-
delt. Damit der Staat die Oberleitung
der Verhandlungen in der Hand behalte,
werden die 7 bis 15 Mitglieder der
Kommissionen vom Staatsrat direkt er-
nannt.

Mit der Einsetzung dieser Kommis-
sionen wurde ein Weg gezeigt, den die
mit der Lösung der Pachtzinsfrage be-
trauten Kantonsregierungen gehen kön-
nen. Er unterscheidet sich grundsätzlich
von der Methode, welche die freiburgi-
schen Besitzer einschlagen wollten, als sie
die Hilfe der Staatskasse zur Vergütung
der ausfallenden Zinseinnahmen für sich

beanspruchten. Der gerechten Forderung,
dass beim Preisfall eine Zinsreduktion
eintreten müsse, auch wenn die Zinshöhe
vertraglich für einige Zeit festgelegt sei,
kann so Rechnung getragen werden.

Diese gerechte und vernünftige Me-
thode hat aber Konsequenzen, die von
beiden Parteien wohl erkannt werden.
Erstens wissen die Pächter, dass die au-
genblickliche Regelung nicht mehr kann,
als sie vor dem reinen Untergang be-
wahren, ihre Lage bleibt unter allen
Umständen weiterhin gedrückt, wenn die
Preise tief bleiben. Zweitens gibt es,
und zwar nicht blos; in Einzelfällen,
Hemmungen in der Hypothekenhöhe,
welche die Besitzer veranlassen, einer zu

tiefen Pachtzinsreduktion Halt zu gei-
bieten.

In welcher Weise diese Frage die
schweizerische Wirtschaft beschäftigt und
beeinflußt, zeigte sich am letzten Sams-
tag in Ölten, wo von einer ganzen An-
zahl von Verbänden der Schutz nach-
stelliger Hypotheken besprochen und nach
Anhörung eines Referates von Zürcher-
Ealliker in Luzern die Einsetzung einer
Studienkommission beschlossen ward. Es
hatten zur Tagung eingeladen die schwei-
zerischen Haus- und Grundbesitzervereine,
der Schweiz. Gewerbeverband, der Bau-
meisterverband, und außer den Ein-
ladenden nahmen teil die Kreditinstitute
der Bauernoerband, der Städteverband,
die Hoteltreuhandgesellfchaft und das
eidgenössische Finanzdepartement, das,
wie von Natur bestimmt, als der große
Aushelfer in der Not erscheint, war auch
dabei.

Die Versammlung der Interessenten
beweist, daß in dieser abnormen Zeit
alle Probleme aufgerollt werden, die
man früher als längst gelöst und juristisch
geregelt betrachtete. .Nachstellige Hypo-
theken waren durch Bürgen gedeckt oder
gingen im Konkursfall, wenn sie unge-
nügend verbürgt waren, verloren. Die
Frage, wie ein Hypothekenschuldner bei
eintretender Krise geschützt werden solle,
war gar nicht aktuell, wurde gar nicht
beachtet. Auch in Ölten kam nicht in
erster Linie der Schuldner, der nicht
zahlen konnte, in Frage, sondern der
Gläubiger, der durch die Zahlungsun-
fähigkeit seines Schuldners betroffen
wurde. Immerhin zeigte es sich, daß
man die Ursachen der Zahlungsunfähig-
keit als genügend zur Entschuldigung
des Schuldners ansah, sonst würde das
reine Konkursrecht die Regel angeben.

Die Pächterfrage hat das Problem
aufgerollt, wer den Schaden des Preis-
abbaus zu tragen habe, ob Gläubiger
oder Schuldner, ob Banken und Kapi-
talisten, ob das Volk oder Private, ob
das Ausland oder das Inland, ob man
überhaupt eine Methode finde, wie man
den Schäden verteilen oder gar aufhe-
ben könne. Man dachte zuerst an den
schon sehr mitgenommenen eidgenössi-
schen Fiskus. „Nicht der Bund." hat
das eidgenössische Finanzdepartement
mit Handwinken bedeutet und die Kan-
tone aufgefordert, sich mit der heiklen
Sache zu befassen. „Nicht wir," sagt
die waadtländische Regierung und weist
die Pächter und Besitzer vor ein Schieds-
gericht- „Was tun wir?" sagen die Be-
sitzer von Hypothekentiteln, die einsehen,
wie wenig das reine Konkursrecht im
Falle allgemeiner Krise noch helfen kann.
Es gäbe für alle noch einen Weg, der

gangbar wäre: Rasche Durchführung
des Preisabbaus oder Beendigung durch
Notenausgabe und damit zusammenhän-
gende Maßnahmen im Handelsverkehr
mit dem Ausland. Dann fiele der Scha-
den überhaupt hinweg, den man jetzt
von einer Schulter auf die andere zu
wälzen sich bestrebt. Aber der Weg ist
neu und nie begangen, und niemand
wagt i» dieser Zeit ein Experiment.' -b-

Am thurgauischen Kantonalschützenfest
hielt Herr Bundesrat Häberlin eine An-
spräche, die zugleich eine Auseinander-
setzung mit den brennendsten Tagesfra-
gen war. Ueber das Umsturzgesetz sagte
er unter anderem: „Wenn wir aber den
Kampf gegen das schleichende Gift der
staatsfeindlichen Kräfte mit Erfolg auf-
nehmen wollen, so müssen wir vor allem
den Anstifter, den Hetzer, treffen können.
Und wo treffen wir diesen? Gewöhnlich
nicht bei der Vollendung der strafbaren
Handlung. Da hat er längst seine Werk-
zeuge vorgeschoben. Geriet der Um-
stürz, ja, dann tritt er an die Spitze
und heimst triumphierend die Früchte
seines Schärens ein: mißlingt er, so hat
er nichts gemacht, sein Name ist Meier
und Hase: er weiß von gar nichts. Die-
sem Auskneifen wollen wir ein Ende
setzen, indem wir nicht nur den bestra-
fen, der das Pulverfaß anzündet, son-
dern auch den, der die Zündschnur da-
zu legt und uns nachher weißmachen
will, er habe nicht gewußt, daß das ge-
fährlich sei. Diese Leute will das neue
Bundesstrafrecht treffen und nicht den
freimütigen Kritiker, nicht den unerschrok-
kenen Fortschrittsmann, nicht den glau-
bensstarken Andersdenkenden, auch nicht
den harmlosen Bierbankpolitiker und
Kannegießer, der einmal den Mund zu
voll nimmt, und sich zum Robespierre
und Danton aufbläht, während er im
Herzen der ruhigste Philister ist."

In der Frage der Arbeitszeit äußerte
sich Bundesrat Häberlin, daß sich die
Vorschriften über den Achtstundentag als
zu schablonenhaft erwiesen hätten. Seine
Ueberspannung kann gerade für die an-
geblich durch ihn zu schützenden Arbeiter
verhängnisvoll werden, ganz abgesehen
davon, daß für gewisse Pseudo-Arbeiten
Präsenzzeit, Representationsdienst und
dergleichen die Beschränkung auf acht
Stunden zum vornherein ein Unsinn sein
kann, wird sie auch dann unheilvoll wir-
ken, wenn sie ganze Produktionszweige
konkurrenzunfähig macht. Der Bundes-
rat steht nicht unter dem prächtigen Ein-
flusse einseitiger Interessengruppen oder
gar unter fremden Drucke, sondern stellt
sich über die Differenzen und sucht die
tauglichste Resultante im Spiele der
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.Kräfte ber Betriebenen Sntereffengrup»
pen 3U geroinnen. —

lieber die äBtrtungen bes Salutatief»
ftanbes berietet die Scbroei3erifd)e San»
tieroereinigung in ihrem leiten Saljres»
beridjt, bafe ber Diefftanb ber feemben
Saluten neben bem Sehlen bes Kauf»
roillens im oergangenen Sabre befonbers
fdjarfe Sffiirïîungen batte: Heberfd)roem»
mung mit auslänbifchen Slaren, Stoï»
Jung bes Abfafees oon Snbuftrie, ©c»
roerbe unb fiandroirtfebaft, Arbeitslofig»
ïeit, Abroanberung 0011 Snbuftrie unb
Arbeitsïrâften ins Ausland, Schinde»
rung bes fremden» unb Dranfitoer»
ïebrs, Derminberte Kapitalertraguiffe im
Ausland unb Kapitaloerlufte. X)ie Satt»
belsbilang ber Sd)roet3 let ftarï paffio
geroorben. ©ine am 31. Ottober abge»
baltene Konferen3 Iprad) fid) einftimmig
gegen eine Serfdjledjterung unlerer
SBäbrung burd) Rotenausgabe aus, ba»

gegen follte burd) Darleihen au tapital»
arme Staaten unferen ©rportinbuftrien
unb damit unferer Srobuttion geholfen
roerben. Soroohl com Sunbesrat als
auch ^oon prioater Seite mürben in bie»
fem Sinne Sd)riite unternommen. Son
ber Zunahme beutfd)er granlenguthaben
bei fdjroehserifdien Saufen fann nicht bie
Siebe fein, im ©egenteil ift eher ein Riid»
gang biefer ©uthaben feft3uftcllen. —

Die übliche 3ufammen!unft ber fdjroei»
3erifd)en ©efanbten findet biefes Sabr
am 2. unb 3. September ftatt. Sor»
gefehen ift ein gemeinfamer Sefudj mit
bem Sunbesrat auf Schlafe SBilbegg.

Der Sunbesrat hat für ben neuen
fchmebifchett ©efanbten in Sern, §errn
Atftrcmer, bas Agrement erteilt. —

Die für Auguft angetünbigten Ser»
handlangen über ben £anbelsoertrag
mit Statten follen nunmehr beftimmt an»
fangs September beginnen. Die Ser»
3ögerung ber Serhanblungen ertlaren
fid) mit ber tteueften „Söliniftertrife".
Stach beren Seenbigung märe es nun
3eit, bafe meitere Ser3ögerungen urt»
terbleiben, ba bie beseitigen italieni»
fchen 3otIfafee gerabe3u prohibitio für
roidftige ©rportbrandjen ber Sd)roei3
mitten. —

Der ©ntrourf für ein neues 3ollge=
fefe mirb oorausfidjtlid) anfangs 1924
gleid)3eitig mit bem neuen 3oIltarif in
Kraft treten. 3n ben anberthalbhun»
bert Artifeln bes ©ntrourfes finb Se»
ftimmungen für ben fiuftoertebr, bie
Freihäfen unb anbete ©igenfd)aften ber
Steu3eit enthalten. Such tft bie Schaf»
fung einet inneren 3oll3one oorgefehen,
um bent Schmugglergeroerbe beffer bas
ficanbroerf legen 3U tonnen. 3n feiner
Sernehmtaffung 3U biefem ©ntrourfe
fchfägt bas taufmännifdje Direttorium
St. ©allen oor, ben Sife bes 3. 3oIl=
treifes 0011 ©hur nach St. ©allen 3u
oerlegen, roas mit ber Übergehenben Se»
beutung ber Stiäcreibauptftabt im jefei»

gen 3. 3olItreis begründet mirb. —
Sn ber erften Raffte biefes Söhres

finb über 1800 erroerbsfähige fieute aus»
geroanbert, barunter allein 800 fieute
aus ber fianbroirtfd}aft. —

Die roirtfchaftlidje Heberfrembung ber
Sd)roei3 nimmt neuerbings auffehenerre»
genben Umfang an. Sn 3ug hat Stin»
nes • eine 3roeignieberlaffung gegrünbet
unb ber SSolfffortaern in ber Saum»

roollinbuftrie geroinnt immer gröfeere
Ausdehnung. Am gefährlichften finb
bie fi)oIbinggefeIlfchaften, fie naturali»
fieren 3unäd)ft ihre Kapitaliften in ber
Sd)toei3, um ihnen bann leid)ter ©ingang
in bie oerfdgebenen. Setriebe 3U fchaffen.
Diefem Ueberhanbnehmen auslänbifdjen
Kapitals hat bie Schroei3 bis heute nur
bie SfHcht 3um ficanbelsregiftereintrag
entgegenstehen. —

Die biesjähtige ©etreibeernte bürfte
3U ben fdjtechteften feit Sahren 3äl)len.
Der ©rtrag oon Srotfrud)t ift 00m
Sauernfetretariat auf 1,402,000 Dop»
pelsentner gegen 1,835,000 Doppel3ent=
ner im Sorfahre gefchäfet roorben. —

Das Setriebsergebnis ber Suubes»
bahnen im Rlonat Suli hat fid) bem
Sormonat gegenüber fehr gebelfert. Die
3ahl ber Reifenben erreichte über 7 Stil»
lionen, dagegen nahm bie 3af)l ber ©ü=
tertonnen etroas ah. Die Setriebsein»
nahmen ergaben rund 32 StRillionen,
roährenb bie Ausgaben 26,4 Rlillionen
betrugen. Der Setriebsüberfchufe in ben
erften 7 Rtonaten beträgt 7,850,000
gfranfen unb ift um rund 4,6 Rtiltionen
gröfeer als ber Ueberfchufe in ber gleichen
3eitfpanne bes Sorjahres. —

Das eibgenöffifche Arbeitsamt berid)»
tet, bafe fich bie fd)on im Suni beob'»
adjtete Stabilifierung ber Kleinhandels»
preife aud) im Rtonat Suli behauptet
hat. Sreisfdjroantungen ergaben fich nur
in Saifonartiteln, roie Obft, ©entüfe,
Kartoffeln, ©ier, lauter Artiïel, für
melche Sreisfchroanfungen in biefer
Sahres3eit 3u normalen ©rfcheinungen
gehören. Die Koften -ber fiebenshaltung
finb hingegen gegenüber bem Sormonate
leicht geftiegen unb mirb bie Neuerung
mit Se3ugnahme auf ben Suni 1914
auf 50—60% berechnet, roährenb fie im
Sormonat nur 57—54% betrug. Ser»
gangenes Sahr um biefelbe 3eit, be»

trug bie Neuerung 103—107%! —
3u ben lommenben Aationalratsroaö»

l'en roirb gemeldet, bafe bie Rationalräte
Sd)errer=3füllemann unb 3urburg aus
Alters» unb ©efunbheitsrüdfidjten auf
ihr Rlanbat oer3ichteu roollen. 3m
2BahIbe3irï Sern roerben bie ffrreilanb»
fjreigelbtheoretifer mit einer eigenen,
fiifte aufrüden. 9Jlit biefer dürften fich
roobl nur bie bürgerlichen Sarteieu 311

befdjäftigen haben, ba die So3iaIiften
bie $reiIaüb=$rcigelbtbeorie bereits traf»
tig abgelehnt haben. —

Am 14. Auguft roirb fid) in Sern bie
nati0tralrätlid)e Komtniffion oerfammeln
3ur Seratung ber Sorlage.. üher bas
©lettrifitationsbarlehen des Sundes an
bie fiötfchbergbahn, bie ©ürbetalbahn,
bie Spie3»©rtcnha<b=3roeifimmen=Sabn
und die Sern=Schroar3enburg=Sahn. ©s
handelt fich um bie Summe oon 9,1
Slillionen, bie pou ben Sahngefellfchaf»
ten 3um SeIbfttoften3insfufe bes Sundes
3U oer3infen und 3U amortifieren finb,
roobei erftmals ©nbe 1932 eoentuelle

Anpaffungen an bie ©elbmarft» und
3insfufe0erhältniffe oorgenommen roer»
ben iönnen. —

Der Surgborfer Stabtrat befd)Iofe in
der lefeten Sifeung einftimmig, einen
©enteinbebeitrag oon gr. 27,970 3U ben
oon Srioaten bereits geseidfneten Sei»
trägen non gr. 62,030 an ben Sau eines
neuen Softgebäubes 3U beroilligen, unter
ber Sebingung jedoch, bafe bie eibgenöf»
fifchen Aate in ber De3emberfeffion den
Sau befdjliefeen. —

Die Kirchgemeinde SolTigen hat am
Sonntag mit fehr ftarfem StXïehr '3U
ihrem Seelforger geroahlt ôetrn Starrer
Otto ©tarbach in Sd)angnau. Der ©e»
roählte gehört ber theologifd)=freifinnigen
"Richtung an, roährenb der ©egentanbi»
bat ber religiös»fo3ialen Richtung ange»
hörte. —

Am Sruferoeg 3tßtfchen Statten unb
bem fogenannten Sd)dbauli bei fient,
an ben lefeten Ausläufern des burd) einen
Sergftur3 oor Sahrhunberten nerfchüt»
teten „Rieberborfes", befindet fid) am
Rande eines gröfeeren ©rienlagers ein
„Schalenftein", melcher Seachtung oer»
dient. Derfelbe roeift auf der einen Seite
drei unb auf der andern 3mei 3um Deil
fdfüffelgrofee „Schalen" auf, unb ba fein
©eroid)t nur etroa 150 Kilogramm be»
trägt, fo roäre feine Ueberführung itad)
bem ^iftorifdfen Rtufeutn in Sern an»
geseigt, um fo mehr, als bie ©röfee
feiner „Schalen" diejenigen ber bereits
in Sern befindlichen „Sdjalenfteiite" bei
roeitem übertrifft. —

Die ©emeinbe Siel befindet fich in
SrinaiBnöten. Hm fid) bie finan3iellen
SRittel für ben Sau eines 3toeiten 2l3af»
ferreferooirs 3U oerfdjaffen, roanbte fich
bie Stadt an die Santen um ein Dar»
lehen. Sie foil aber non biefen abge»
roiefen roorben fein, ein ©erüd)t, das bis
jefet oon der ©emeinbebehörbe nicht be»
mentiert rourbe. —

Sn fiangenthal findet 00m 9. bis 24.
September eine ©eroerbeausftellung
ftatt, an ber gegen 80 firmen aus al»
len Srandjen pertreten fein roerben. —

Die Dhuner ©eroerbeausfteflung
rourbe Sonntag abend nach 16tägiger
Dauer gefchloffen. 3Bie 3U erroarten
ftanb, brachten die beiden lefeten Dage
nod) einen Rtaffenbefud), fobafe bie ©e=
famtjaht ber Sefudjer der grofeen Dhu=
ner ©eroerbefdjau fid) auf über 25,000
erhöht — ein ©rgebnis, mit bem bie
Seranftalter nicht 3U rechnen roagten. —

Sin Sinblid auf bie plöfelidje Aus»
breitung der SRaul» unb Klauenfeuche
in ben Kantonen Ob» und Ribroalben
hat der Regierungsrat des Kantons
Sern befchtoffen, im Sntereffe ber ge=
famten fianbroirtfehaft den Serlehr 3toi»
fdjen ben Kantonen Rib» unb Obroalben
unb bem Kanton Sern 3U oerbieten. Der
Serïehr 00m Srünig bis 3_um Sochpafe
infl. ift oerboten. Spe3iell find die 2ßege
fîrutt=©ugftlenalp, 8frutt=Saumgarten=
alp, grutt»2Beib=Ries»ôafliberg 0011 ber
beritifdjen Kantonsgren3e hinroeg oerbo»
ten. Die Srünigftrafee bleibt für den
Durchgangsoerfehr offen; ebenfo ift für
bie fremden und bie Seroohner ber an»
gren3enben ©ebiete ber Serïehr inner»
halb ber bernifdjen Kantonsgren3e ge»

ftattet. —
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Kräfte der verschiedenen ^nteressengrup-
pen zu gewinnen. —

Ueber die Wirkungen des Valutatief-
standes berichtet die Schweizerische Ban-
kiervereinigung in ihrem letzten Jahres-
bericht, daß der Tiefstand der fremden
Valuten neben dem Fehlen des Kauf-
willens im vergangenen Jahre besonders
scharfe Wirkkungen hatte: Ueberschwem-
mung mit ausländischen Waren, Stok-
lung des Absatzes von Industrie, Ge-
werbe und Landwirtschaft, Arbeitslosig-
keit, Abwanderung von Industrie und
Arbeitskräften ins Ausland, Behinde-
rung des Fremden- und Transitver-
kehrs, verminderte Kapitalerträgnisse im
Ausland und Kapitalverluste. Die Han-
delsbilanz der Schweiz sei stark passiv
geworden. Eine am 31. Oktober abge-
haltene Konferenz sprach sich einstimmig
gegen eine Verschlechterung unserer
Währung durch Notenausgabe aus. da-
gegen sollte durch Darleihen an kapital-
arme Staaten unseren Erportindustrien
und damit unserer Produktion geholfen
werden. Sowohl vom Bundesrat als
auch von privater Seite wurden in die-
sem Sinne Schritte unternommen. Von
der Zunahme deutscher Frankenguthaben
bei schweizerischen Banken kann nicht die
Rede sein, im Gegenteil ist eher ein Rück-

gang dieser Guthaben festzustellen. —
Die übliche Zusammenkunft der schwel-

zerischen Gesandten findet dieses Jahr
am 2. und 3. September statt. Vor-
gesehen ist ein gemeinsamer Besuch mit
dem Bundesrat auf Schloß Wildegg.

Der Bundesrat hat für den neuen
schwedischen Gesandten in Bern, Herrn
Alströmer, das Agrément erteilt. —

Die für August angekündigten Ver-
Handlungen über den Handelsvertrag
mit Italien sollen nunmehr bestimmt an-
fangs September beginnen. Die Ver-
zögerung der Verhandlungen erklären
sich mit der neuesten „Ministerkrise".
Nach deren Beendigung wäre es nun
Zeit, daß weitere Verzögerungen un-
terbleiben, da die derzeitigen italieni-
schen Zollsätze geradezu prohibitiv für
wichtige Erportbranchen der Schweiz
wirken. —

Der Entwurf für ein neues Zollge-
setz wird voraussichtlich anfangs 1924
gleichzeitig mit dem neuen Zolltarif in
Kraft treten. In den anderthalbhun-
dert Artikeln des Entwurfes sind Be-
stimmungen für den Luftverkehr, die
Freihäfen und andere Eigenschaften der
Neuzeit enthalten. Auch ist die Schaf-
fung einer inneren Zollzone vorgesehen,
um dem Schmugglergewerbe besser das
Handwerk legen zu können. In seiner
Vernehmlassung zu diesem Entwürfe
schlägt das kaufmännische Direktorium
St. Gallen vor, den Sitz des 3. Zoll-
kreises von Chur nach St. Gallen zu
verlegen, was mit der übergehenden Be-
deutung der Stickereihauptstadt im jetzi-
gen 3. Zollkreis begründet wird. —

In der ersten Hälfte dieses Jahres
sind über 1800 erwerbsfähige Leute aus-
gewandert, darunter allein 800 Leute
aus der Landwirtschaft. —

Die wirtschaftliche Ueberfremdung der
Schweiz nimmt neuerdings aufsehenerre-
genden Umfang an. In Zug hat Stin-
nes - eine Zweigniederlassung gegründet
und der Wolffkonzern in der Baum-

Wollindustrie gewinnt immer größere
Ausdehnung. Am gefährlichsten sind
die Holdinggesellschaften, sie naturali-
sieren zunächst ihre Kapitalisten in der
Schweiz, um ihnen dann leichter Eingang
in die verschiedenen Betriebe zu schaffen.
Diesem Ueberhandnehmen ausländischen
Kapitals hat die Schweiz bis heute nur
die Pflicht zum Handelsregistereintrag
entgegenzusetzen. —

Die diesjährige Getreideernte dürfte
zu den schlechtesten seit Jahren zählen.
Der Ertrag von Brotfrucht ist vom
Bauernsekretariat auf 1,402,000 Dop-
pelzentner gegen 1,835,000 Doppelzent-
ner im Vorjahre geschätzt worden. —

Das Betriebsergebnis der Bundes-
bahnen im Monat Juli hat sich dem
Vormonat gegenüber sehr gebessert. Die
Zahl der Reisenden erreichte über 7 Mil-
lionen, dagegen nahm die Zahl der Gü-
tertonnen etwas ah. Die Betriebsein-
nahmen ergaben rund 32 Millionen,
während die Ausgaben 26,4 Millionen
betrugen. Der Betriebsüberschuß in den
ersten 7 Monaten beträgt 7,850,000
Franken und ist um rund 4,6 Millionen
größer als der Ueberschuß in der gleichen
Zeitspanne des Vorjahres. —

Das eidgenössische Arbeitsamt bench-
tet, daß sich die schon im Juni beob-
achtete Stabilisierung der Kleinhandels-
preise auch im Monat Juli behauptet
hat. Preisschwankungen ergaben sich nur
in Saisonartikeln, wie Obst, Gemüse,
Kartoffeln, Eier, lauter Artikel, für
welche Preisschwankungen in dieser
Jahreszeit zu normalen Erscheinungen
gehören. Die Kosten-der Lebenshaltung
sind hingegen gegenüber dem Vormonate
leicht gestiegen und wird die Teuerung
mit Bezugnahme auf den Juni 1914
auf 50—60°,'» berechnet, während sie im
Vormonat nur 57—54°/o betrug. Ver-
gangenes Jahr um dieselbe Zeit, be-
trug die Teuerung 103—107°/°! —

Zu den kommenden Nationalratswah-
len wird gemeldet, daß die Nationalräte
Scherrer-Füllemann und Zurburg aus
Alters- und Gesundheitsrücksichten auf
ihr Mandat verzichten wollen. Im
Wahlbezirk Bern werden die Freiland-
Freigeldtheoretiker mit einer eigenen
Liste aufrücken. Mit dieser dürften sich

wohl nur die bürgerlichen Parteien zu
beschäftigen haben, da die Sozialisten
die Freiland-Freigeldtheorie bereits kräf-
tig abgelehnt haben. —

Am 14. August wird sich in Bern die
nationalrätliche Kommission versammeln
zur Beratung der Vorlage über das
Elektrifikationsdarlehen des Bundes an
die Lötschbergbahn, die Eürbetalbahn,
die Spiez-Erlenbach-Zweisimmen-Bahn
und die Bern-Schwarzenburg-Bahn. Es
handelt sich um die Summe von 9,1
Millionen, die von den Bahngesellschaf-
ten zum Selbstkostenzinsfuß des Bundes
zu verzinsen und zu amortisieren sind,
wobei erstmals Ende 1932 eventuelle

Anpassungen an die Geldmarkt- und
Zinsfußverhältnisse vorgenommen wer-
den können. —

Der Burgdorfer Stadtrat beschloß in
der letzten Sitzung einstimmig, einen
Eemeindebeitrag von Fr. 27,970 zu den
von Privaten bereits gezeichneten Bei-
trägen von Fr. 62,030 an den Bau eines
neuen Postgebäudes zu bewilligen, unter
der Bedingung jedoch, daß die eidgenös-
fischen Räte in der Dezembersession den
Bau beschließen. —

Die Kirchgemeinde Völligen hat am
Sonntag mit sehr starkem Mehr zu
ihrem Seelsorger gewählt Herrn Pfarrer
Otto Marbach in Schangnau. Der Ee-
wählte gehört der theologisch-freisinnigen
Richtung an, während der Gegenkandi-
dat der religiös-sozialen Richtung ange-
hörte. —

Am Fußweg zwischen Matten und
dem sogenannten Schädauli bei Lenk,
an den letzten Ausläufern des durch einen
Bergsturz vor Jahrhunderten verschllt-
teten „Niederdorfes", befindet sich am
Rande eines größeren Grienlagers ein
„Schalenstein", welcher Beachtung ver-
dienk. Derselbe weist auf der einen Seite
drei und auf der andern zwei zum Teil
schüsselgroße „Schalen" auf, und da sein
Gewicht nur etwa 150 Kilogramm be-
trägt, so wäre seine Ueberführung nach
dem Historischen Museum in Bern an-
gezeigt, um so mehr, als die Größe
seiner „Schalen" diejenigen der bereits
in Bern befindlichen „Schalensteine" bei
weitem übertrifft. —

Die Gemeinde Viel befindet sich in
Finanznöten. Um sich die finanziellen
Mittel für den Bau eines zweiten Was-
serreservoirs zu verschaffen, wandte sich
die Stadt an die Banken um ein Dar--
lehen. Sie soll aber von diesen abge-
wiesen worden sein, ein Gerüchk, das bis
jetzt von der Gemeindebehörde nicht de-
mentiert wurde. —

In Langenthal findet vom 9. bis 24.
September eine Gewerbeausstellung
statt, an der gegen 30 Firmen aus al-
len Branchen vertreten sein werden. —

Die Thuner Gewerbeausstellung
wurde Sonntag abend nach 16tägiger
Dauer geschlossen. Wie zu erwarten
stand, brachten die beiden letzten Tage
noch einen Massenbesuch, sodaß die Ee-
samtzahl der Besucher der großen Thu-
ner Eewerbeschau sich auf über 25,000
erhöht — ein Ergebnis, mit dem die
Veranstalter nicht zu rechnen wagten. —

Im Hinblick auf die plötzliche Aus-
breitung der Maul- und Klauenseuche
in den Kantonen Ob- und Nidwalden
hat der Regierungsrat des Kantons
Bern beschlossen, im Interesse der ge-
samten Landwirtschaft den Verkehr zwi-
schen den Kantonen Nid- und Obwalden
und dem Kanton Bern zu verbieten. Der
Verkehr vom Brünig bis zum Jochpaß
inkl. ist verboten. Speziell sind die Wege
Frutt-Engstlenalp, Frutt-Baumgarten-
alp, Frutt-Weid-Ries-Hasliberg von der
bernischen Kantonsgrenze hinweg verbo-
ten. Die Brünigstraße bleibt für den
Durchgangsverkehr offen: ebenso ist für
die Fremden und die Bewohner der an-
grenzenden Gebiete der Verkehr inner-
halb der bernischen Kantonsgrenze ge-
stattet. —
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X)er 16 Sabre alte ©rnft
wohnhaft gewefen bei feinen (Eltern in
ber ©emeinbe Sdjangnau, batte biefen
Sommer mit nod) 3wei feiner ©rüber
auf ber Sdjeibenatp, ©emeinbe ©Marbach
(Rusem), 3trla 200 Sömmerungsfdjafe
3U befolgen. Die Schafherbe tourbe in
lebtet 3ett wieberbolt oon einem frem=
ben Runbe angegriffen, unb man riet
ben Ritten, fid) bes Rinthes mit einer
Sagbftinte 3U ertoebren. ©or 3irïa einer
2Bod)e wollte ©rnft Rirfdji bie gtinte,
bic in einem ©eftrüpp oerforgt roar, be»

hänbigen. Dabei enttüb fid) bie SBaffe
unb bie ganse Rabung brang bem be»

bauernswerten Süngling in bie Rais»
gegenb, fo baff ber Dob in toenigen ©Mi»

nuten eintrat. —
Die fiehrlingsftatiftif bes Rantons

93ertt ergibt für 1921 bas ©efultat, baff
bie fiebrlingssabl im Ranton Bern ge»
genüber bem ©orjaht oon 7206 auf
7590 angestiegen ift. ©in wefentlidjer
3uwadjs 3<dgt fi<b in folgenben Serufen:
Raufteute 141, Söder 108, Damen»
fdjneiberinnen 90, ©ipfer unb fötaler 61,
Schreiner 51, 3immerleute 32, Schrift»
feber 27, ©Maurer 25, Sdjneiber 24,
©Sagner 22, Schuhmacher 22, Sau3eid)=
ner 21, ©ud)binber 18, ©oiffeure unb
©oiffeufen 17, ©lebger 17, ©Mobiftinnen
15, Sattler» unb Dape3ierer 13, Speng»
1er 11. Rurüdgegangen ift bie Rehr»
iiugs3abl oor allem in ber Hbreninbuftrie
um 213, fobann bei ben ©Mechanifern um
135 unb bei ben Sdjloffern um 32. —

t 3ofepb getbinanb ©dferrer,
getoefener Raufmann in ©ern.

Rerr 3of. gerb. Schertet tourbe am
30." Sunt 1875 in St. ©allen geboren
unb oerbrachte feine Sugenbjahre in
©ütfdftoil (St. ©allen), too fein ©ater
gabrilauffeber roar, ©r befucbte bie
©rimar» unb Setunbarfdjule oon Sütfd)»
roil. Seine taufmännifdje Rehueit ab»

fotoierte er in einem Rolonialwarett»
gefdjäft in ©Sil, too er rtacl) ©eenbigung
ber £el)t3eit nod) 3toei Sabre lang_ als
©eifenber arbeitete, lint fid) in feinem
©erufe unb in ber fran3öfifd)en Sprache
weiter aus3ubilben, begab er fid) 1895
nach ©enf in Stellung, ©Mehrere Sabre
roar ber ©erftorbene in ber ©Seinbanb»
lung ©obert ©otbadjer unb fpäter in
einem Dud)= unb ©usfteuergefchäft tauf»
rnännifd) tätig, um im ©erlaufe ber
Sabre 3ur ©etretbe»3mport»Srand)e
über3ugeben. 3n3wifd)en oerbeiratete er
fid) mit gräulein ©Mina ©Salber, welcher
glüdtidjen ©be brei Söbne entfproffen,
bie nod) alle im fd)ulpflid)tigen ©Iter
fteben. 3m Sabre 1910 30g Rerr Sd)er=
ter mit feiner gamitie trad) Sern, too
er als ©Mitarbeiter unb ©ertreter ber
girnta ©aef, Sdjneiber & ©ie. in Dl)un
tätig roar. Seine ©ftidjttreue, fein auf»
richtiges ©Sefen, fein lauterer ©baratter
oerfdjafften ihm oiele greunbe unb bei
feiner Ruribfdjaft mar er' ftets ein gern
gefehener Sefuch- Seine ©rin3ipale oer»
Heren in bem ©erftorbenen einen äufferft
suoerläffigen, fleißigen ©Mitarbeiter. Rr.
Siherrer mar ein grober Sängerfreunb
unb half manches frohe Rieb fingen als
©litglieb bes Riebertrans in ©enf, Sowie
bes fliebertran3 gfobfinn unb bes ©e»
mifd)ten ©hors in ©ern. ©robes unb

Hnoergebliches hat er bem ©erbanbe
reifenber Raufleute ber tod)toet3, Seition
©ern, getriftet. ©Jährenb oier 3at)ren

f gofeph getbinaitb Sdjerrer.

mirtte er als ©erbanbspräfibent unb feit
1921 als ©Mitgtieb ber Rentraltommif»
fion. — ©in heimtüdifdjes ©ierenleiben
bat biefem arbeitsreichen Reben am 1.
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frühes ©nbe gefefet. Der Rinfdjieb
greunb Scherrers hat im gamilien» unb
greunbesfreife eine tiefe Rüde geriffen.

f Hrs Sofepb ©ubolf,
geroefen ©Sirt in Sern.

3n Oberhofen, roo er 3111* Rur weilte,
ftarb am 14. 3uli nach längerem Rei»
bett Rerr Hrs Sofept) ©ubolf, ber all»
gemein beliebte ©Sirt sunt ©afé ©u=
bolf in Sern.

3n Seljad) (Solotburn) am 9. Sep»
tember 1851 geboren, burchlief er bie
bortigen Schulen unb tarn nach bem
Schulaustritt 3U feinem Ontel in ©enf
in bie Rehre. Rtls gelernter Sattler be=

gab er fid) nach ©aris 3ur ©eroolt»
fommnung feines ©erufes. Rauptfäd)»
lid) wollte er fid) ber gabritation oon

f Hrs Sofepb ©ubolf.

©eifeartifeln wibmen unb blieb 3U bie»

fem 3wede fünf Sabre in ©aris. Ob»
wohl ihm bie ©Seit jefct offen ftanb,

lehrte er in fein Reimattanb 3nrüd unb
arbeitete in Sitten, Dbun unb Sern.
3n ber lebteren Sterbt banben ihn ein
reiches ©rbeitsfelb unb ein ibeale.r
greunbestreis. ©r würbe ein treuer
©Mänrtercbötler unb ©Mitglieb anberer
©ercine. Stets hielt er ein fchönes Rieb
in hohen ©breit, ©ad) feiner ©erheira»
ratung gab er feinen Seruf auf unb
führte mit feiner grau bas ©afé 3ur
©Meperei unb oiele 3al)re bas rübmtichft
betanute ©afé ©ubolf am Rirfdjengra»
ben unb fpäter an ber flaupenftrahe.
Rerr ©ubolf war ein aufrid)tiger, ge=
raber unb gemütlicher ©lenfd) unb in
greunbes» urtb Sefanntenfreifen febr be»
liebt. 3n ben lebten 3al)rett würbe er
oon einer heimtüdifchen Rrantbeit befal»
len, in bereu golge er beibe Seine am»
putieren baffen mufjte. ©in fd)ioercs
Schidfal für ihn unb feine ©attin. ©e=
bulbig unb männlid) ertrug er fein ©e=
fd)id, nad)bem er oolle 34 3a()re fleifji»
gen ©rbeitens hinter fid) batte. Sein
Reim gang brachte ihm bie erfehnte
©uhe.

©ont Seelanb wirb gemelbet, bah bas
3at)r 1922 aud) hier in besug auf bas
Obft faft ein ©etorbjahr fein wirb.
Saum für Saum neigte feine Riefte
frtid)tefd)wer sur ©rbe. Hnheimlid) gc=
rabesu finb Rwetfchgen» unb ©flaumen»
bäume behangen, unb oon ben lebtern
geht ein feiner, aromatifdjer Duft aus,
ein Reidjen früher ©eife. gaft muh man
fid) fragen, wohin mit all beut Segen,
©iebrig toirb ber ©reis ber oerfd)iebenen
Obftarten bleiben. —

©rinbelwalb lebt feit ©ufaug biefer
©Soche irn 3cid)en ber Rochfaifon. ©tie
Rotels feien, toie bem ,,Oberl. ©olfsbl."
gefdjrieben wirb, angefüllt. — 3u bent
im nächften Rerbft ftattfinbcnbeu gührer»
furfc haben fid) ein3ig aus ©rinbelwalb
15 ©fpiranten 3ur Deilnahme ange»
melbet. —

©n ber Rauptoerfammlung ber ©er»
nifdjen Obftbanbelsgenoffenfchaft in
Oberbiebbad) würbe mitgeteilt, bab bie
biesjährige Obfternte für bie gan3e
Schwei einen Heberfchub oon minbe»
ftens 7500—8000 ©Sagen Dafelobft unb
15,000 ©Sagen ©Moftobft ergebe. Die
eibgenöffifche ©lloholoertoaltung toill
30,000 Rettoliter brennen, girr ben ©r»
port mühten neue ©bfahgebiete gefucht
werben. —

3n Dhun wirb bie ©riinbttng einer
Seftion bes Sd)wei3. ©ereins für ©i%»
ïunbe angeftrebt. —

3n fiangnau oerfdjieb im ©Her oon
66 3al)ren Rerr griebrich ©ggimann,
gewefener Dierarst, ber mel)t als brei
Sabuebnie im ©mt Signau wirlte. —

gür bie ©artenbaufchule Defdjberg
tourbe 3toeds ©usgeftaltung bes Hüter»
richts bie Stelle eines Rauptlehrers für
Dbft» unb ©emüfcbau errichtet. —

3n ©Mooelier hat ber Staat Sern
©3atbläufe im Setrag oon gr. 95,500
im Ratte oon 95 Reitaren gemad)t.
Durch ben ©3alb führt bie Strabe oon
©ombe nach ©Mooelier. —

3n ©runtrut will bie lantonale Sau»
birettion oftwärts ber Sefuitentirdfe ei»

nen ©Ifengarten anlegen. Die Oeffent»
tichfeit oerlangt oorher bie ©Sieberber»
ftettung ber Rird)enfaffabe. —
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Der 16 Jahre alte Ernst Hirschi,
wohnhaft gewesen bei seinen Eltern in
der Gemeinde Schangnau, hatte diesen
Sommer mit noch zwei seiner Brüder
aus der Scheibenalp, Gemeinde Marbach
(Luzern), zià 200 Sömmerungsschafe
zu besorgen. Die Schafherde wurde in
letzter Zeit wiederholt von einem frem-
den Hunde angegriffen, und man riet
den Hirten, sich des Hundes mit einer
Jagdflinte zu erwehren. Vor zirka einer
Woche wollte Ernst Hirschi die Flinte,
die in einem Gestrüpp versorgt war, be-
händigen. Dabei entlud sich die Waffe
und die ganze Ladung drang dem be-
dauernswerten Jüngling in die Hals-
gegend, so dass der Tod in wenigen Mi-
nuten eintrat. —

Die Lehrlingsstatistik des Kantons
Bern ergibt für 1921 das Resultat, daß
die Lehrlingszahl im Kanton Bern ge-
genüber dem Vorjahr von 7206 auf
7590 angestiegen ist. Ein wesentlicher
Zuwachs zeigt sich in folgenden Berufen:
Kaufleute 141, Bäcker 108, Damen-
schneiderinnen 90, Gipser und Maler 61.
Schreiner 51, Zimmerleute 32, Schrift-
setzer 27, Maurer 25, Schneider 24,
Wagner 22, Schuhmacher 22, Bauzeich-
ner 21, Buchbinder 13, Coiffeure und
Coiffeusen 17, Metzger 17, Modistinnen
15, Sattler- und Tapezierer 13, Speng-
ler 11. Zurückgegangen ist die Lehr-
liugszahl vor allem in der Uhrenindustrie
um 213, sodann bei den Mechanikern um
135 und bei den Schlossern um 32. —

1' Joseph Ferdinand Scherrer,
gewesener Kaufmann in Bern.

Herr Jos. Ferd. Scherrer wurde am
30.'Juni 1875 in St. Gallen geboren
und verbrachte seine Jugendjahre in
Vütschwil (St. Gallen), wo sein Vater
Fabrikaufseher war. Er besuchte die
Primär- und Sekundärschule von Bütsch-
wil. Seine kaufmännische Lehrzeit ab-
solvierte er in einem Kolonialwaren-
geschäft in Wil, wo er nach Beendigung
der Lehrzeit noch zwei Jahre lang als
Reisender arbeitete. Um sich in seinem
Berufe und in der französischen Sprache
weiter auszubilden, begah er sich 1895
nach Genf in Stellung. Mehrere Jahre
war der Verstorbene in der Weinhand-
lung Robert Rothacher und später in
einem Tuch- und Aussteuergeschäft kauf-
männisch tätig, um im Verlaufe der
Jahre zur Eetreide-Jmport-Branche
überzugehen. Inzwischen verheiratete er
sich mit Fräulein Mina Walder, welcher
glücklichen Ehe drei Söhne entsprossen,
die noch alle im schulpflichtigen Alter
stehen. Im Jahre 1910 zog Herr Scher-
rer mit seiner Familie nach Bern, wo
er als Mitarbeiter und Vertreter der
Firma Naef, Schneider dê Cie. in Thun
tätig war. Seine Pflichttreue, sein auf-
richtiges Wesen, sein lauterer Charafter
verschafften ihm viele Freunde und bei
seiner Kundschaft war er stets ein gern
gesehener Besuch. Seine Prinzipale ver-
lieren in dem Verstorbenen einen äußerst
zuverlässigen, fleißigen Mitarbeiter. Hr.
Scherrer war ein großer Sängerfreund
und half manches frohe Lied singen als
Mitglied des Liederkranz in Genf, sowie
des Liederkranz Frohsinn und des Ge-
mischten Chors in Bern. Großes und

Unvergeßliches hat er ^dem Verbände
reisender Kaufleute der Schweiz, Sektion
Bern, geleistet. Während vier Jahren

1 Joseph Ferdinand Scherrer.

wirkte er als Verbandspräsident und seit
1921 als Mitglied der Zentralkommis-
sion. — Ein heimtückisches Nierenleiden
hat diesem arbeitsreichen Leben am 1.
August abhin ein jähes und viel zu
frühes Ende gesetzt. Der Hinschied
Freund Scherrers hat im Familien- und
Freundeskreise eine tiefe Lücke gerissen.

1 Ars Joseph Rudolf,
gewesen Wirt in Bern.

In Oberhofen, wo er zur Kur weilte,
starb am 14. Juli nach längerem Lei-
den Herr Urs Joseph Rudolf, der all-
gemein beliebte Wirt zum Café Nu-
dolf in Bern.

In Selzach (Solothurn) am 9. Sep-
tember 1351 geboren, durchlief er die
dortigen Schulen und kam nach dem
Schutaustritt zu seinem Onkel in Genf
in die Lehre. Als gelernter Sattler be-
gab er sich nach Paris zur Vervoll-
kommnung seines Berufes. Hauptfach-
lich wollte er sich der Fabrikation von

h Urs Joseph Rudolf.

Reiseartikeln widmen und blieb zu die-
sein Zwecke fünf Jahre in Paris. Ob-
wohl ihm die Welt jetzt offen stand,

kehrte er in sein Heimatland zurück und
arbeitete in Sitten, Thun und Bern.
In der letzteren Stadt banden ihn ein
reiches Arbeitsfeld und ein idealer
Freundeskreis. Er wurde ein treuer
Männerchörler und Mitglied anderer
Vereine. Stets hielt er ein schönes Lied
in hohen Ehren. Nach seiner Verheira-
ratung gab er seinen Beruf auf und
führte mit seiner Frau das Café zur
Meyerei und viele Jahre das rühmlichst
bekannte Cafe Rudolf am Hirschengra-
ben und später an der Laupenstraße.
Herr Rudolf war ein aufrichtiger, ge-
rader und gemütlicher Mensch und in
Freundes- und Bekanntenkreisen sehr be-
liebt. In den letzten Jahren wurde er
von einer heimtückischen Krankheit befal-
len, in deren Folge er beide Beine am-
putieren lassen mußte. Ein schweres
Schicksal für ihn und seine Gattin. Ge-
duldig und männlich ertrug er sein Ee-
schick, nachdem er volle 34 Jahre fleißi-
gen Arbeitens hinter sich hatte. Sein
Heimgang brachte ihm die ersehnte
Ruhe.

Vom Seeland wird gemeldet, daß das
Jahr 1922 auch hier in bezug auf das
Obst fast ein Rekordjahr sein wird.
Baum für Baum neigte seine Aeste
früchteschwer zur Erde. Unheimlich ge-
radezu sind Zwetschgen- und Pflaumen-
bäume behängen, und von den letztern
geht ein feiner, aromatischer Duft aus,
ein Zeichen früher Reife. Fast muß man
sich fragen, wohin mit all dem Segen.
Niedrig wird der Preis der verschiedenen
Obstarten bleiben. —

Erindelwald lebt seit Ansang dieser
Woche im Zeichen der Hochsaison. Alle
Hotels seien, wie dem ..Oberl. Volksbl."
geschrieben wird, angefüllt. — Zu dem
im nächsten Herbst stattfindenden Führer-
kurse haben sich einzig aus Erindelwald
15 Aspiranten zur Teilnahme ange-
meldet. —

An der Hauptversammlung der Ber-
nischen Obsthandelsgenossenschaft in
Oberdießbach wurde mitgeteilt, daß die
diesjährige Obsternte für die ganze
Schweiz einen Ueberschuß von minde-
stens 7500—3000 Wagen Tafelobst und
15,000 Wagen Mostobst ergebe. Die
eidgenössische Alkoholverwaltung will
30,000 Hektoliter brennen. Für den Er-
port müßten neue Absatzgebiete gesucht
werden. —

In Thun wird die Gründung einer
Sektion des Schweiz. Vereins für Pilz-
künde angestrebt. —

In Langnau verschied im Alter von
66 Jahren Herr Friedrich Eggimann,
gewesener Tierarzt, der mehr als drei
Jahrzehnte im Amt Signau wirkte. —

Für die Gartenbauschule Oeschberg
wurde zwecks Ausgestaltung des Unter-
richts die Stelle eines Hauptlehrers für
Obst- und Gemüsebau errichtet. —

In Movelier hat der Staat Bern
Waldkäufe im Betrag von Fr. 95,500
im Halte von 95 Hektaren gemacht.
Durch den Wald führt die Straße von
Combe nach Movelier. —

In Pruntrut will die kantonale Bau-
direktion ostwärts der Jesuitenkirche ei-
nen Alfengarten anlegen. Die Oeffent-
lichkeit verlangt vorher die Wiederher-
stellung der Kirchenfassade. —
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Die Dotierte für bas Sdjutmufeum

3eitigte einen frönen (Ertrag, ßaut Ab»
redjrtung ber (Seroerbcfajfe bat bie Sd)ut=
mufeumslotterie für ben projezierten
SReubau einen 83etrag oon runb Sr.
108,000 abgeworfen. —

Samstag, nachmittags 2 Itbr, Ittel
oor bem Batet Eubenberg ein t)ieftger
jüngerer 95etofabrer mit einem aus Sreb
bürg lommenben fütotoroeto gufammen.
Der 33etofabrer fuhr bem SfJtotorfabrer
mit notier 2Bud)t in bie Staute- Dem
©eto rourbe bas SSorberrab 3ufammen»
gebrückt, roäbrenb ber Sabrer mit beiler
Baut baoonïam. Dagegen mufcte ber
ÜJtotorrabfabrer mit einem fdjroeren
©einbrudj in bie nabe Apotljeïe 3um
Dtrfdjengraben nerbradjt roerben, roo er
batb biarauf oom Sanitätsauto abgeholt
unb in ben 3nfelfpital oerbradjt rourbe.
Aud) bie 9Rafd)tne erlitt erbeblicbe 23e=

fdbäbigungen. —
Die Dunnetbauten unter ber Stabt,

bie äur (Eniroäfferung bes Sutgenbad)»
quartiers oorgenommen roerben, roerben
im Ottober audj oon ber anbern Seite,
alfo oon ber Sulgenbadjfeite aus, in
Singriff genommen. Der Stollen, ber
oon ber (Engebatbe aus eingetrieben
roirb, ift nunmebr bis ungefähr 3ur Spei»
cbergaffe gebieben. Der Dagesfortfdjritt
beträgt im SRittet oier fffleter. Der
Dunnet läuft 35 SReter unter bem
Strafeennioeau; beim ©ubenbergptab
roirb bie Ueberlagerung 42 SReter be»

tragen. —
(Ein ©eroobner bes fRanbroeges, ber

fid) roegen fd)ted)ter ©ebanblung feiner
Stau nor bem Statthalter oerantroorten
fottte, fieb aber, ftatt ber ©ortabung
Sotge 3U teiften, einen fRaufcb antranï,
fudjte am SRittioodj abenb feine Srau
burd) SRefferftiibe in ben Bats 3u töten.
(Er brachte ihr Stidje in ben Bats unb
Sdjnittrounben an ben Dänben bei. Die
Srau tonnte bann ins fReben3tmmer flie=
ben. 51 ts bie ©oti3ei crfd)ien, Derroei»
gerte ihr ber Däter ben (Eintal, fo ba|
bie Düte eingebrüdt, ber 2Rann nach
heftiger ©egenroebr überwältigt unb ge=
feffelt roerben mufete. 3um ©tüd er»
roiefen fid) bie ©errounbungen ber Stau
nicht als gefäbrlid). Der Däter, ber in
©oti3eiarreft oerbradft rourbe, beruft fid)
auf feine ftartc ©etruntenbeit unb roill
fid) an ben gan3en Sorfatt überhaupt
nidjt erinnern tonnen. —

Das 2Bci|enftein= unb S.ifdjermätteli»
quartier foil nun and) Dramoerbinbung
erhalten. Die ©autoften finb auf Sr.
450,000 oeranfdjtagt. —

3n bas ©eg te riteut über ben (Eintritt
in bie Dod)fd)ute wirb bie ©eftimtnung
aufgenommen, bal jeber immatriïutierte
Stubierenbe einen Semefterbeitrag uou
Sr. 5.— an bas fdjroei3erifd)e Dotbfdjul»
fanatorium 3u begabten bat. —

Autounfälle toerben roieberum aud) in
ber Stabt ©ern gemelbet. An ber ©de
2Borbftra|e»9Rurijtra|e ftie| ein ©erfo=
nenautomobit mit einem 3ug ber ©ern=

HRuri=3Borb=©abn 3ufammen. 3nm ©tüd
rourbe niemanb oerte|i, bod) entftanb
3iemtidj gro|er fOîaterialfdjaben. — ©ei
ber ©inmürtbung bes Sdföneggroeges in
bie Sartbrainjtrale fubr ber Sdjreiner
Stolt mit feinem ©eto in ein Auto
hinein unb mu|te febroer oertefet ins
Spital oerbradjt roerben. —

Aus ber. ftäbtifdjen ©ittetfteuer be»

trugen bie gefamten ©obeinnabmen im
3abre 1921 Sr. 317,104.80. Auf bau»
ernben ©eranftattungen rourben fotgenbe
Steuererträgniffe eingebracht: itinema»
tograpben Sr. 118,527.20, Stobt!beater
Sr. 70,010.50, Dbeater ©ariété Sr.
30,087.40, Äurfaat Schängti 12,699.95
Sr., Ehmftbatle Sr. 676.20, insgefamt
Sr. 232,010.25. Das Steuererträgnis
auf entehre ©eranftaltungen madjt Sr.
85,094.55 aus unb oerteitt fid) mit Sr.
7883.20 auf 48 SulbatMïRatches unb
Sr. 77,211.35 auf oerfebiebene ©eran»
ftattungen (©orftettungen, gefettige An»
täffe ufro.).

Die ©efuibersabt ber fteuerpfltdjtigen
©eranftattungen ohne Snfyaher oon
Abonnementen betrug in ben Rinemato»
grapben 651,922, Stabttbeater 125,122,
Dbeater ©ariété 95,141, .Surfont
Scbän3ti 102,850, üunftballe 6762. Die
Sefud)er3abt ber übrigen ©eranftaltun»
gen im Söhre 1921 rnadjt 301,322 aus.

Der Sürforgenerein für Dubertutöfe
nahm in feiner Dauptoerfammtung
Kenntnis nom ©unbesbefd)tu|, wonach
bem ©erein ein ©eitrag oon 3trïa Sr.
14,000—15,000 3ur ©etämpfung ber
Dubertutöfe aufätlt. Die nom Srauen»
tomitee in ben oerfd)iebenen Stabtbe3ir»
ten burd)gefübrte Speribe ergab im 3al)r
1921 Sr. 10,178. ©om Sürforgearst
rourben an 763 ©atienten 1286 3on=
futtationen erteilt. 1055 ©erfonen ftan»
ben unter Kontrolle ber S.ürforgeftelle.
©ermittelt rourben oom ©erein 139
Spitatturen, 98 Sanatoriumsturen, 4
©abeturen, 204 ßanbaufentbatte, foroie
eine Ansaht ©öntgenbeftrabtungen. —

©iertes Kolhsfpmphoniefiongert.
22. Auguft.

Aadjbem bie mufifalifdje Autjepaufe öerftoffen
ift unb ficE) ber ©ernifepe Drdjefterberein mit
erneuten Gräften an bie Arbeit gemacht h"t,
brachte fetjon ber erfte ©pätfommeranlaß frohen
mufitatifchen ©enufj. ®er erfreulich saïjlreicbe
S3efuch entfprach roohl in erfter Sinie einem
S5ebürfni§ be§ mufittiebenben ))SuB!i!um§; boch
fchien auch ber tftame g. ff. §irt eine ganj 6e»

fonbere gugtraft auëguûben. Stannten mir ihn
bisher nur als herborragenben ©ianiften bon
auSgefpradjener SJtufifalität, fo bot fich biefen
Stbenb ©elegenheit, §trt am ®irigentenpu£t ju
fehen. SSie er am gtüget burch tteffteS Srfaffen
ber ÜJiaterie fich auSjetchnet, fo berftefjt eS §irt
auch nts Sirigent, ben gntentionen be§ Äom»
poniften nachsufühlen unb fein ©rieben auf ba§
Drchefter gu übertragen. ®iefe§ SSermögen offen»
barte fich fdion in ber meifterhaften ®urülführung
beS erften ©ageS bon §at)bnS B-dur-Spmphonie,
beren àîeichtum unb SRannigfaltigteit ju fciiönfter
©ntfaltung gelangten. Sticht weniger anfpredjenb
erfcEjien baë SJÎenuett. ipirt arbeitete ben Sîontraft
jmifhen bem echt roienerifeben ®angcharafter be§

fjaupttbemaä unb bem mieberholt ertönenben
mucf)tigcn Unifonomotib borjügtich hcbouë; auch
ba§ abfchliejjenbc f|5refto mit feinen hutnoriftifchen
©infälten berriet bie fixere gührung.

@ine weit größere Stufgabe ftedte fid) ber jugenb»
lidje ®irigent mit ber Aufführung bon ©chubertê
©iebenter. ©ie fteïït baë çauptmer! ©chubertë
auf bem ©ebiete ber ©pmphonie bar. SBoht gu»

folge ihrer „Ijimmlifcben Sänge", mie fich 3t- @chu-
mann euphemtftifch auëbrudte, gelangt bag grog
angelegte S53er£ nur feiten jrtr Aufführung. S8or
allem an bie Auëbauer ber ^olgbläfer Werben
gang außergewöhnliche Anforberungen gefteüt.
igirt burfte fich 6" feinem erften Auftreten alë
®irigent gleich an biefeS SBert het'ombagett,
fieberte ihm boch feine mufifalifche gnbibibualität
bon ©eiten ber Drcljefierleute bon bornherein
eine treue ©efolgfchaft. 3Kit fteigenbem ©enuffe
folgte ein gefpannt Iaufchenbe§ Aubitorium ©a|
für @a| ber herrlichen Sprit eineë Schubert, bie
bon §irt bur4 fein abgeftufte ®pnamit prächtig
bermittelt würbe.

Alë ©otift bot ber Saßbuffo unferer äfüljne
eine Arie aus ipapbnS „Schöpfung" unb ber»
fepiebene ©cpuBertlieber. ®ie ®arbietungen, bon
§irt am giügel berftânbniëboll fetunbiert, jießen
Wieberum bie reichen Stimmittel gelij Söffelä
ertennen, fo baß Wir un§ aufrichtig freuen bürfen,
Söffel tommenben SBinter an unferer Dper wieber
an feinem fpiaße gu finben. D-n.

103. 3ahresberfammlung ber Schtneigerifchen
©aturforfchenben ©efeßf^oft.

Unter ben bebeutenben wiffenfdhaftlichen S8e«

reinigungen unfereë Sanbeë fiept gweifctloë bie
Schweig. Staturforfchenbe ©efeHfcpaft mit an er»
fter ©teile. Sie Begwectt bie ißflege ber gefamten
naturmiffenfdjaftlicpen gorfepung unb gäplt be-
ren perborragenbfte Vertreter unb görberer gu
ipren fbîitgliebern unb güprern.

®ie reiepe unb tiefgrünbige Arbeit, melcpe im
Verlaufe beS Qapreë bon ben eingelnen Settio»
neu unb SJiitgliebern geleiftet Wirb, ftnbet in
gaplreicpen Abpanblungen unb Isublitatiunen
ipren 3iieberfcplag.

® en §öpepuntt jeboep, gewiffermaßen ein wiffen-
fcpaftlicpeë ®urnier, Bilbet jeweilen bie Qapreë»
berfammlung mit ipren öffentlichen Verträgen
unb ®emonftrationen auë bem ©ebiet ber Aa»
turwiffenfepaften.

Sfalb in großen, gemeinfamen ©ipungen, bann
aber auep im Heineren Streife gaplreicper ©üb»
fettionen werben bie attuetlften gragen unb
neueften Stefultate ber gorfepung erläutert unb
bargelegt. Aebenbei wirb an gefeüigen Anläffen,
bie je nadp bem ©efepiet ber Arrangeure Batb
mepr, balb Weniger gaplreicp ftnb, ber greunb»
fepaft unb ©efeUigteit gepflogen, unb in mepr
nücpterner, bereinägemäßer Arbeit bie gapreê»
gefepäfte erlebigt.

§euer tommt 33ern bie ©pre gu, bie Scpmei»
gernaturforfiper brei ®age, bom 24.—27. Auguft,
bei fiep gu paben.

Am ®onnerftagabenb fanb ber ©mpfang unb
bie Begrüßung bei ©äfte burcp bie Bernifcpe na»
turforfpenbe ©efetlfcpaft im Surfaal ©cpängti ftatt.

®er greitagbormittag braepte bie erfte allge»
meine Sipung in ber Aula ber Uniberfität mit
ber ©rôffnungërebe be§ fyaprespräfibenten, §errn
5trof. ©traßer, unb Vorträgen ber Herren fj5rof.
©upe au§ ©enf unb fßrof. ©apli.

®er Aacpmittag füprte bie ®eitnepmer naep
©cpwargenburg, unb ein Santett bereinigte fie
abenbë wieberum pier in ©ern im Stafinofaal.

Am ©amftag finben bie ©ipungen ber 15 ©pe»
gialfettionen ftatt, je naep beren wiffenfcpaftlicpen
®i§giplinen.

©tne Abenbunterpaltung im ®peater wirb auep
ein weiteres ©ublitum burcp ipr gepeimniëbolleë
©pegialprogramm angiepen.

Unb gewiß werben auep am ©onntag bor»
mittag biete, bie niept günftig finb, gerne nnb
mit biet ©ewipn bie öffentlichen Borträge in ber
Aula mitgenießen. @S werben fpreepen: ©rof
§ugi, ©ern, ©rof. Soplfcpütter, ©ern, ®r. A.
©ictet, ©enf, ©rof. @. ©enn au§ ©afel.

©in ©cplußbantett im ffiafinofaat wirb noep
einmal alle ©äfte bereinigen. ®ann giepen bie
einen peim gu ©üepern unb gnftrumenten, an»
bete tepren gurüct gu arbeitëreicper ©rapiê, unb
ettiepe wanbern mit §ammer unb ©uffole pinauf
in baë ©ebirge gu neuer gemeinfamer gorfeper»
arbeit.

SKögen fie alle ein fropeê ©ebenten an bie

©ernertagung mitnehmen. R.W.
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Die Lotterie für das Schulmuseum
zeitigte einen schönen Ertrag. Laut Ab-
rechnung der Gewerbckasse hat die Schul-
museumslotterie für den projektierten
Neubau einen Betrag von rund Fr.
108,000 abgeworfen. —

Samstag, nachmittags 2 Uhr, stieß

vor dem Hotel Bubenberg ein hiesiger
jüngerer Velofahrer mit einem aus Frei-
bürg kommenden Motoroelo zusammen.
Der Velofahrer fuhr dem Motorfahrer
mit voller Wucht in die Flanke. Dem
Velo wurde das Vorderrad zusammen-
gedrückt, während der Fahrer mit heiler
Haut davonkam. Dagegen mußte der
Motorradfahrer mit einem schweren
Beinbruch in die nahe Apotheke zum
Hirschengraben verbracht werden, wo er
bald darauf vom Sanitätsauto abgeholt
und in den Inselspital verbracht wurde.
Auch die Maschine erlitt erhebliche Be-
schädigungen. —

Die Tunnelbauten unter der Stadt,
die zur Entwässerung des Sulgenbach-
quartiers vorgenommen werden, werden
im Oktober auch von der andern Seite,
also von der Sulgenbachseite aus, in
Angriff genommen. Der Stollen, der
von der Engehalde aus eingetrieben
wird, ist nunmehr bis ungefähr zur Spei-
chergasse gediehen. Der Tagesfortschritt
beträgt im Mittel vier Meter. Der
Tunnel läuft 35 Meter unter dem
Straßenniveau,- beim Bubenbergplatz
wird die Ueberlagerung 42 Meter be-
tragen. —

Ein Bewohner des Randweges, der
sich wegen schlechter Behandlung seiner
Frau vor dem Statthalter verantworten
sollte, sich aber, statt der Vorladung
Folge zu leisten, einen Rausch antrank,
suchte am Mittwoch abend seine Frau
durch Messerstiche in den Hals zu töten.
Er brachte ihr Stiche in den Hals und
Schnittwunden an den Händen bei. Die
Frau konnte dann ins Nebenzimmer flie-
hen. Als die Polizei erschien, oerwei-
gerte ihr der Täter den Einlaß, so daß
die Türe eingedrückt, der Mann nach
heftiger Gegenwehr überwältigt und ge-
fesselt werden mußte. Zum Glück er-
wiesen sich die Verwundungen der Frau
nicht als gefährlich. Der Täter, der in
Polizeiarrest verbracht wurde, beruft sich

auf seine starke Betrunkenheit und will
sich an den ganzen Vorfall überhaupt
nicht erinnern können. —

Das Weißenstein- und Fischermätteli-
quartier soll nun auch Tramverbindung
erhalten. Die Baukosten sind auf Fr.
450,088 veranschlagt. —

In das Reglement über den Eintritt
in die Hochschule wird die Bestimmung
aufgenommen, daß jeder immatrikulierte
Studierende einen Semesterbeitrag von
Fr. 5.— an das schweizerische Hochschul-
sanatorium zu bezahlen hat. —

Autounfälle werden wiederum auch in
der Stadt Bern gemeldet. An der Ecke

Worbstraße-Muristraße stieß ein Perso-
nenautomobil mit einem Zug der Bern-

Muri-Worb-Bahn zusammen. Zum Glück
wurde niemand verletzt, doch entstand
ziemlich großer Materialschaden. — Bei
der Einmündung des Schöneggweges in
die Sandrainstraße fuhr der Schreiner
Stoll mit seinem Velo in ein Auto
hinein und mußte schwer verletzt ins
Spital verbracht werden. —

Aus der. städtischen Billetsteuer be-
trugen die gesamten Roheinnahmen im
Jahre 1S21 Fr. 317,104.88. Auf bau-
ernden Veranstaltungen wurden folgende
Steuererträgnisse eingebracht: Kinema-
tographen Fr. 118,527.20, Stadttheater
Fr. 70,010.50, Theater Variete Fr.
30,087.40. Kursaal Schänzli 12,099.95
Fr.. Kunsthalle Fr. 076.20, insgesamt
Fr. 232,010.25. Das Steuererträgnis
auf einzelne Veranstaltungen macht Fr.
35,094.55 aus und verteilt sich mit Fr.
7333.20 auf 48 Fußball-Matches und
Fr. 77,211.35 auf verschiedene Veran-
staltungen (Vorstellungen, gesellige An-
lasse usw.).

Die Besucherzahl der steuerpflichtigen
Veranstaltungen ohne Inhaber von
Abonnementen betrug in den Kinemato-
graphen 051,922, Stadttheater 125,122,
Theater Variete 95,141, Kursaal
Schänzli 102,350, Kunsthalle 0702. Die
Besucherzahl der übrigen Veranstaltun-
gen im Jahre 1921 macht 301,322 aus.

Der Fürsorgeverein für Tuberkulöse
nahm in seiner Hauptversammlung
Kenntnis vom Bundesbeschluß, wonach
dem Verein ein Beitrag von zirka Fr.
14,000—15,000 zur Bekämpfung der
Tuberkulose zufällt. Die vom Frauen-
komitee in den verschiedenen Stadtbezir-
ken durchgeführte Spende ergab im Jahr
1921 Fr. 10,173. Vom Fürsorgearzt
wurden an 703 Patienten 1280 Kon-
sultationen erteilt. 1055 Personen stan-
den unter Kontrolle der Fürsorgestelle.
Vermittelt wurden vom Verein 139
Spitalkuren, 93 Sanatoriumskuren, 4
Badekuren, 204 Landaufenthalte, sowie
eine Anzahl Röntgenbestrahlungen. —

Viertes Bolkssymphoniekonzert.
22. August.

Nachdem die musikalische Ruhepause verflossen
ist und sich der Bernische Orchesterverein mit
erneuten Kräften an die Arbeit gemacht hat,
brachte schon der erste Spätsommeranlaß hohen
musikalischen Genuß. Der erfreulich zahlreiche
Besuch entsprach wohl in erster Linie einem
Bedürfnis des musikliebenden Publikums; doch
schien auch der Name F. I. Hirt eine ganz be-
sondere Zugkraft auszuüben. Kannten wir ihn
bisher nur als hervorragenden Pianisten von
ausgesprochener Musikalität, so bot sich diesen
Abend Gelegenheit, Hut am Dirigentenpult zu
sehen. Wie er am Flügel durch tiefstes Erfassen
der Materie sich auszeichnet, so versteht es Hirt
auch als Dirigent, den Intentionen des Kom-
pouisten nachzufühlen und sein Erleben auf das
Orchester zu übertragen. Dieses Vermögen offen-
barte sich schon in der meisterhaften Durchführung
des ersten Satzes von Haydns lZ-ciur-Symphonie,
deren Reichtum und Mannigfaltigkeit zu schönster
Entfaltung gelangten. Nicht weniger ansprechend
erschien das Menuett. Hirt arbeitete den Kontrast
zwischen dem echt wienerischen Tanzcharakter des

Hauptthemas und dem wiederholt ertönenden
wuchtigen Unisonomotiv vorzüglich heraus; auch
das abschließende Presto mit seinen humoristischen
Einfällen verriet die sichere Führung.

Eine weit größere Aufgabe stellte sich der jugend-
liche Dirigent mit der Aufführung von Schuberts
Siebenter. Sie stellt das Hauptwerk Schuberts
auf dem Gebiete der Symphonie dar. Wohl zu-

folge ihrer „himmlischen Länge", wie sich R. Schu-
mann euphemistisch ausdrückte, gelangt das groß
angelegte Werk nur selten zur Aufführung. Vor
allem an die Ausdauer der Holzbläser werden
ganz außergewöhnliche Anforderungen gestellt.
Hirt durfte sich bei seinem ersten Auftreten als
Dirigent gleich an dieses Werk heranwagen,
sicherte ihm doch seine musikalische Individualität
von Seiten der Orchesterleute von vornherein
eine treue Gefolgschaft. Mit steigendem Genusse
folgte ein gespannt lauschendes Auditorium Satz
für Satz der herrlichen Lyrik eines Schubert, die
von Hirt durch fein abgestufte Dynamik prächtig
vermittelt wurde.

Als Solist bot der Baßbuffo unserer Bühne
eine Arie aus Haydns „Schöpfung" und ver-
schiedene Schubertlieder. Die Darbietungen, von
Hirt am Flügel verständnisvoll sekundiert, jießen
wiederum die reichen Stimmittel Felix Löffels
erkennen, so daß wir uns aufrichtig freuen dürfen,
Löffel kommenden Winter an unserer Oper wieder
an seinem Platze zu finden. O-n.

103. Jahresversammlung der Schweizerischen
Naturforschenden Gesellschaft.

Unter den bedeutenden wissenschaftlichen Ve-
reinigungen unseres Landes steht zweifellos die
Schweiz. Naturforschende Gesellschaft mit an er-
ster Stelle. Sie bezweckt die Pflege der gesamten
naturwissenschaftlichen Forschung und zählt de-
ren hervorragendste Vertreter und Förderer zu
ihren Mitgliedern und Führern.

Die reiche und tiefgründige Arbeit, welche im
Verlaufe des Jahres von den einzelnen Sektio-
neu und Mitgliedern geleistet wird, findet in
zahlreichen Abhandlungen und Publikationen
ihren Niederschlag.

Den Höhepunkt jedoch, gewissermaßen ein wissen-
schaftliches Turnier, bildet jeweilen die Jahres-
Versammlung mit ihren öffentlichen Vorträgen
und Demonstrationen aus dem Gebiet der Na-
turwissenschaften.

Bald in großen, gemeinsamen Sitzungen, dann
aber auch im kleineren Kreise zahlreicher Sub-
sektionen werden die aktuellsten Fragen und
neuesten Resultate der Forschung erläutert und
dargelegt. Nebenbei wird an geselligen Anlässen,
die je nach dem Geschick der Arrangeure bald
mehr, bald weniger zahlreich sind, der Freund-
schaft und Geselligkeit gepflogen, und in mehr
nüchterner, vereinsgemäßcr Arbeit die Jahres-
geschäfte erledigt.

Heuer kommt Bern die Ehre zu, die Schwei-
zernaturforscher drei Tage, vom 24.—27, August,
bei sich zu haben.

Am Donnerstagabend fand der Empfang und
die Begrüßung der Gäste durch die bernische na-
turforschende Gesellschaft im Kursaal Schänzli statt.

Der Freitagvormittag brachte die erste allge-
meine Sitzung in der Aula der Universität mit
der Eröffnungsrede des Jahrespräsidenten, Herrn
Prof. Straßer, und Vorträgen der Herren Prof.
Guye aus Genf und Prof. Sahli.

Der Nachmittag führte die Teilnehmer nach
Schwarzenburg, und ein Bankett vereinigte sie

abends wiederum hier in Bern im Kasinosaal.
Am Samstag finden die Sitzungen der 15 Spe-

zialsektionen statt, je nach deren wissenschaftlichen
Disziplinen.

Eine Abendunterhaltung im Theater wird auch
ein weiteres Publikum durch ihr geheimnisvolles
SpezialProgramm anziehen.

Und gewiß werden auch am Sonntag vor-
mittag viele, die nicht zünftig sind, gerne und
mit viel Gewinn die öffentlichen Vorträge in der
Aula mitgenießen. Es werden sprechen: Pros
Hugi, Bern, Prof. Kohlschütter, Bern, Dr. A.
Picket, Genf, Prof. G. Senn aus Basel.

Ein Schlußbankett im Kasinosaal wird noch
einmal alle Gäste vereinigen. Dann ziehen die
einen heim zu Büchern und Instrumenten, an-
dere kehren zurück zu arbeitsreicher Praxis, und
etliche wandern mit Hammer und Bussole hinauf
in das Gebirge zu neuer gemeinsamer Forscher-
arbeit.

Mögen sie alle ein frohes Gedenken an die

Bernertagung mitnehmen. ftî
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"Scbroeijerlcmb.
9cacf) beit foebeu erschienenen Wufftet»

lungert bes eibgenö)fiid)ert Wrbeitsamtes
bat bie 9Irbeitstofig!eit im fötonat 3uli
in bebeutetfbem Vtahe abgenommen. Die
3af)I ber gänjlid) Wrbeitslofen i)t oon
©übe 3uni bis ©übe 3uli 1922 oon
59,456 auf 52,180 gejunfen. Diefcr
Stanb entspricht ungefähr bemjenigen
oon ©nbe 3Jîai 1921 unb ift um 47,361
b. b. 47,5% niebriger als ber ©nbe
gebruar 1922 bejeidjnete £>öd)ftftanb.
Die 3abi ber mattnlidjen Wrbeitslofen
bat fid) im Saufe bes Sffionats 3uli
um 5458, bie ber roeibtid)cn Wrbeits»
lofen um 1818 oerminbert. 3ugenom»
men bat bie 3at)l ber Wrbeitslofen nur
in ben Struppen ioausbalt, fjotelinbu»
ftrie unb ©aftroirtfebaftsgeroerbe. Die
bauptfäd)licbften fRüdgängc oe^eidjneten
Übreninbuftric, SJtetall» unb iötafd)inen»
inbuftrie, Sebens» unb ©enuhmittelinbu»
ftrie, ©ruppe ungelernter Arbeiter unb
Saugcroerbe. Stud) bie 3abl ber teib
roeife Wrbeitslofen bat im SJionat 3uli
oon 30,689 auf 28,279 abgenommen
unb ift um 71,091, atfo um 71,5%
niebriger als ber am 9. ÜJiai 1921 oer»
jeiebnete £öd)ftftanb. £ier nabm bie
3abt in ber Ubreuinjouftrie, grapbifdje
©croerbe unb ifßapierinibuftrie 311, ba=

gegen in ben ©ruppett 9JtetatI= unb
SRafdfinetiinbuftrie unb Dertitinbuftrie
ipefenttid) ab. —

Der ©efd)äftsberid)t bes Verbanbes
Scbroeit. gtedoiet)»3ud)tgenof)enfd)aftcn
für bas 3at)r 1921 fiel it feft, bafj bie
S3erf)ältniffe auf bem ©ebiete bes 3ud)t»
cieberportes als trostlos bejeiebnet roer»
ben müffen. toebufb barait finb bie ooti»
ftänbig entroerteten Saluten ber frü»
bereu Wbfabtänber unb bie immer nod)
311 boben Sretfe für Simmeittaler Sieb-
Die Schaffung oon Wbfabrnögticbfeitcn
in fübameritanifd)en Säubern ift auf faft
unübcrtDitiblidje Sdjœicrigïeiten geftofeen
unb ift bie Sefdjidung überfeeifdjer 9?inb=
oiebausfteliungen mit groben Sd)roierig»
feiten perbunben. —

Wm 12. Wuguft grünbete fid) in 3ü»
rid) eine fd)toei3erifd)e DbftbaugefcIIfcbaft
unter bem Samen ,,Vomo". - Die
3irfa 100 SRitglieber refrutierten fid) faft
ausfcbliefelid) aus Dbftbauern oerfdjie»
bener Äantone. Die Drganifation bc=

3ioedt bie görberung ber fernedjten Dbft»
3ud)t, gefunber unb fräftiger Obstbäume,
bie feine unb haltbare Sorten probin
gieren. - -

Die 20. Seffion bes Vötterbunbsratcs
tuirb am 30. Wuguft eröffnet. Wuf ber
Dagesorbnung fteben u. a. folgenbe
fragen: ©nbgültige Segeluug ber grage
ber heiligen Orte in iJMäftina. — Se»
merfungen ber ftänbigeu StRanbatsfoni»
miffion 3ur Verroaltung ber ehemaligen
beutfçhen 23efihungen in Sübroeftafrifa
unb im Stillen Osean. — ÜWinberbciten
in Wlbanien, Settlanb unb ©fthlanb. —
©ren3e 3toifd)en Oeftcrreid), Sübflaroiett
unb Hngarn. — Se3eid)nung eines faar»
Iänbifcbett SJÎitgliebes für bie Vegie»
rungsfommiffion für bas Saargebiet
unb Vorbereitungen 3ur Votfsabftim»
mung. — Seridit bes ioogienefomitees.

— Seridjt bes Komitees 3um Stubium
ber intclleftuellen 3ufammenarbeit ufro.

Wm erften Wusfdjeibungsfdjiehen für
ben internationalen Sd)übenmatd) in
SRailanb, an bem fid) 23 Schüben im
©entehr unb 16 im Viftolenfchiefeen be»

teiligten, mürben folgenbe Sefultate er»
sielt: Sienharb, ivriens 1068, 3i'irnief=
mann, Susern 1056, Hartmann, Sain
faune 1053, fRcid), îîorfcbadj 1025, .Ç>er=

3oq, Safe! 1003, Wösli, $Bintertl)iir
1001, Stäheli, St. ©allen 995, Wmoit»
brin, ©enf 994, ©gli, ilerifon 994,
2Bibmer, Siel 993, Sruniter, Stugg
992, Drönbte, Veumünfter 988 Vuntte.
9111e biefc Schüben roerben bemnaebft
ein neueres 9tusfd)eibungsfäjieben 311 be»

fteben haben. —
Setneclanb.

9Iuf bent ffiebiet bes Obft» unb ©e»
ntüfebaues mürbe im oerfloffencn 3al)r
ban! ber tatiräftigen finangiellert Unter»
ftiibung burd) bie ö!onomifd)»gemein=
tiiibige ©efellfd)aft bes 3antons Sern
intenfio gearbeitet, ©s mürben nid)t me=

niger als 49 3urfe für Obftbau unb
11 Äurfe für ©emüfebau oeranftaltet.
2Bäl)renb 331 Sagen mürben 1337
grauen, Söd)ter .unb Sünglinge in bie
©eheimniffe bes ffiemiife» unb Obftbaues
cingemeibt. 7 Dbftbaufurfe, bie roegen
ber Scudje oerfd)oben roerben mufjtcn,
marcn nod) oom Vorjahre her biird)3in
führen. fOîit ffienugtuung tonnte lonfta»
tiert roerben, bah mit menig Wusnahmen
faft überall mit ©ifer unb Snd)fenntnis
gearbeitet rourbe. —

3n 9lefd)i bat fid) unter bem Vor»
fits oon .fterrn ©emeinbeprafibent TOatti
ein 3nitiatiolomitee gebilbet 3ur ©in»
führung eines Voftautoruobillurfes
Spie3=Üratigen»9Tefd)i für tiächftes 3at)r.
Sereits finb bie gragen betricbstedjni»
fdjer Vatur fo 3iemlid) abgeflärt, fo bafi
mit Statutenentrourf unb ginansierungs»
plan ber 3U bilbenben ©enoffenfdjaft bc=

gönnen roerben lann. Der Voftautomo»
bilfurs liegt geroifs im 3ntereffe ber
VSieberbelebung bes grembenoerlehrs
unb ber roeitern ©ntroidlung ber ©e=
meinben 91efd)i unb Urattigen. —

Die oon 78 fölännern unb 35 grauen
befud)te üvirdjgemeinbeoerfammlung be»

fd)Iofs einftimntig, bie erfte Vfarrftellc
nid)t aus3ufd)reiben, roomit fierr Vfarrcr
Wmsier auf eine neue Wmtsperiobe be»

ftätigt ift. —
3n Seatenberg bat am 27. Wuguft

bie biefige 3irdjgcmeinbe bie Vcuroat)!
eines Vräjibenten ber 3irchgemeinbe
unb bes Uircbgemeinberates foroie eines
Vfarrers oot3unehmen. 2Bie bas ,,Vol!s=
blatt" feinerseit herid)tetc, tritt §crr
Sap nad) langer, fegensreid)er Dätigfeit
als Vfarrer in ben roohloerbienten Vuljc»
ftanb. —

9lus ben ölantonen.
3n Samen (Ohroalben) ftarb im 911»

1er oon 91 3ahren alt Äantonsrat,
Oberridjter unb Sanitätsrat Dt. meb._

fDceldjior Stodmann=ffflprfd). —
3n ben Dörfern ©ffersroil unb S>äiis»

len ber ©emeinbe Voggroil (Dhurgau)
tarnen burd) ben ©enui giftftoffhaltcn»
ben 91ffefuran3fleifd)es mehrere ©rlran»
hingen oor. —

Sei ben gunbamentierungsarbeiten
für eine neue reformierte Uirdje in 9Ir»

hon ftieh matt auf erratifdje Slödc, bie
gefprengt roerben muhten. —

Das Sefud)shud) bes 9Betterroartes
Öaas oom Säntis rourbe gefunben unb
3roar im Stauen See auf beut Säntis.
Der lebte ©intrag batiert oom 12. 3a»
nuar 1922. Wngefangen hat Saas biefes
Sud) am 25. Vooemher 1919, au met»
d)em Tage fid) Vater unb Sohn SRutfd),
Säntisträger, ein3eid)iieten. Der Vtorber
Äreuspointner hat feinen fRamen brei»
mal eingetragen, 3iitct3t am 2, 3anuar
1921. Von feinem lotsten 91ufentt)ait
fehlt ber ©intrag. —

Der Staatsrat bes »ftautons 3ßaabt
hat für bas gait3e Äantonsgebiet bort
Verlauf unb bie Verroenbung oon
liiiallfeuerroertartitelii aller 9tït oer»
boten. Wusgenommen oon biefem Ver»
bot finb bie eigentlichen 3IIutninations=
artifet, bengaiifeben geuers, fogen. Son»
uen, Sîafeten ufro. —

Die Seoöltcrung unb bie Sebörbcn oon
Writer bei Orbe feierten am lebten fïïiitt»
rood) ben bunbertften ©ehurtstag ihres
äRitbürgers 3acques Sanbat, ber feiner»
seit oor bem ©ifenbabuoerfebr bie 9Bein»
transporte sroifdien bem ©enferfee unb
bem Steuenburgerfee beforgte. Die
roaabtfänbifche Regierung fpenbetc bem
Sunbertjährigen mit ihren ©tiidroünfdjcn
eine 3ifte 2Bein. —

Die Wffifen bes .gantons Steuenhurg
haben in ber Wffäre ber Volïshanï oon
Draoers ihr IXrteit gefällt. Der ange»
ftagte Staue rourbe 3U einem 3at)r ®e=
fänguis, ah3ügtidj 222 Dage Unterfu»
djungshaft unb 3U fünfjährigem Ver»
tuft ber bürgerlichen ©bren unb Ved)te
oerurteilt. -

Die Vic»Vic=2ßertc in ©fjarmitle ge»
langen am 2. September 3ur fonfurs»
amtlichen Verweigerung. Das 3noentar
roirb auf gr. 9,319,394 gefd)ätjt. —

Die ©enfer Volhei hefdjlagnahmte ein
fiaftauto, bas 180 Oiter Wbfintt) Irans»
portierte, bic aus einem geheimen De»
pot ftammten. —

3n Staufen bei fienshurg bot ein
.Öunb einem 5tinbe eine Sßangc heraus»,
gebifjcii. Da man bas herausgehiffenc
Stücf nidjt auffanb, muh angenommen
roerben, bie Seftie habe es oerfchludt.

Der Vertebr int Vheinhofen St. 3o»
bann errcid)tc anfangs biefes föionats ei»

neu Sleforb, iribem bie 100,000 Don»
neu umgefchtägen rourbe. Damit finb
bie t)öäfften Vortriegsjahten übertroffen.
1913 oerseidinete ben heften 3ahresoer=
tehr mit 96,653 Donnen. Sis Samstag
bett 12. Wuguft rourben im gan3en
110,000 Donnen ober 11,000 Vßagen»
labungen umgefdjtagett. —

Die St. ©aller Regierung nimmt
beim febroeiserifdjen Santenfartell ein
Wnleihen oon 12 SRillionen granten 311

4Va% auf. —
9Ius bem Äanton ©raübünben treffen

ebenfalls Joiobsbotfcbaften über llnroet»
ter ein. Durd) ortanartigen Sturm finb
an ber Sergftanfe unterbalb Stuls unb
bei Sella £ona minbeftens 8000 Säume
roeggefegt roorben. 3n ben äBalbungett
oott Sergün unb gilifur rourben gan3C
^eftaren Sßatbes entrour3ett. —

Vom elettrifd)en Strom getötet rourbe
in 3ürid) Scbneibermeifter SRauermci»
fter, ber am Sonntag in feiner 2ßohnung
im ilreife 6 ein Sab nehmen roolftc.
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Nach den soeben erschienenen Aufstel-
lungen des eidgenössischen Arbeitsamtes
bat die Arbeitslosigkeit im Monat Juli
in bedeutendem Maße abgenommen. Die
Zahl der gänzlich Arbeitslosen ist von
Ende Juni bis Ende Juli 1922 von
59,456 auf 52,186 gesunken. Dieser
Stand entspricht ungefähr demjenigen
von Ende Mai 1921 und ist um 47,361
d. h. 47,5»'» niedriger als der Ende
Februar 1922 bezeichnete Höchststand.
Die Zahl der männlichen Arbeitslosen
hat sich im Laufe des Monats Juli
uni 5453, die der weiblichen Arbeits-
losen um 1818 vermindert. Zugenom-
men hat die Zahl der Arbeitslosen nur
in den (Kruppen Haushalt, Hotelindu-
strie und Gastwirtschaftsgewcrbe. Die
hauptsächlichsten Rückgänge verzeichneten
llhrenindustrie, Metall- und Maschinen-
industrie, Lebens- und Genußmittelindu-
strie, Gruppe ungelernter Arbeiter und
Baugewerbe. Auch die Zahl der teil-
weise Arbeitslosen hat im Monat Juli
von 36,689 auf 28,279 abgenommen
und ist um 71,691, also um 71,5»,'»
niedriger als der am 9. Mai 1921 ver-
zeichnete Höchststand. Hier nahm die
Zahl in der Uhrenindustrie, graphische
Gewerbe und Papierindustrie zu, da-
gegen in den (Kruppen Metall- und
Maschinenindustrie und Textilindustrie
wesentlich ab. - -

Der Geschäftsbericht des Verbandes
Schweiz. Fleckvieh-Zuchtgenossenschaften
für das Jahr 1921 stellt fest, daß die
Verhältnisse auf dein Gebiete des Zucht-
vieherportes als trostlos bezeichnet wer-
den müssen. Schuld daran sind die voll-
ständig entwerteten Valuten der frü-
heren Absatzländer und die immer noch

zu hohen Preise für Simmentaler Vieh.
Die Schaffung von Absatzmöglichkeiten
in südamerikanischen Ländern ist auf fast
unüberwindliche Schwierigkeiten gestoßen
und ist die Beschickung überseeischer Rind-
viehausstellungen mit großen Schwierig-
leiten verbunden. —

Am 12. August gründete sich in Zü-
rich eine schweizerische Obstbaugesellschaft
unter dem Namen ,,Pomo". - Die
zirka 166 Mitglieder rekrutierten sich fast
ausschließlich aus Obstbauern verschie-
dener Kantone. Die Organisation be-
zweckt die Förderung der kernechten Obst-
zucht, gesunder und kräftiger Obstbäume,
die feine und haltbare Sorten produ-
zieren. - -

Die 26. Session des Völkerbundsrates
wird am 36. August eröffnet. Auf der
Tagesordnung stehen u. a. folgende
Fragen: Endgültige Regelung der Frage
der heiligen Orte in Palästina. — Be-
merkungen der ständigen Mandatskom-
mission zur Verwaltung der ehemaligen
deutschen Besitzungen in Südwestafrila
und im Stillen Ozean. — Minderheiten
in Albanien, Lettland und Esthland. —
Grenze zwischen Oesterreich, »-üdslawien
und Ungarn. — Bezeichnung eines saar-
ländischen Mitgliedes für die Regie-
rungskommission für das Saargebiet
und Vorbereitungen zur Volksabstim-
mung. - Bericht des Hygienekomitees.

— Bericht des Komitees zum Studium
der intellektuellen Zusammenarbeit usw.

Nur ersten Ausscheidungsschießen für
den internationalen Schützcnmatch in
Mailand, an dem sich 23 Schützen im
Gewehr und 16 im Pistolenschießen be-
teiligten, wurden folgende Resultate er-
zielt: Lienhard, Kriens 1668, Zimmer-
mann, Luzern 1656, Hartmann, Lau-
saune 1653, Reich, Rorschach 1625, Her-
zog, Basel 1663, Rösli, Winterthur
1661, Stäheli, St. Gallen 995, Amou-
druz, Genf 994, Egli, Uerikon 994,
Widmer, Viel 993, Brunner, Vrugg
992, Tröndle, Neumünster 938 Punkte.
Alle diese Schützen werden demnächst
ein neueres Ausscheidungsschießen zu be-
stehen haben. -

Veriiêàà
Auf dem Gebiet des Obst- und Ge-

müsebaues wurde im verflossenen Jahr
dank der tatkräftigen finanziellen Unter-
stützung durch die ökonomisch-gemein-
nützige Gesellschaft des Kantons Bern
intensiv gearbeitet. Es wurden nicht we-
niger als 49 Kurse für Obstbau und
11 Kurse für Gemüsebau veranstaltet.
Während 331 Tagen wurden 1337
Frauen, Töchter und Jünglinge in die
Geheimnisse des Gemüse- und Obstbaues
eingeweiht. 7 Obstbaukurse, die wegen
der Seuche verschoben werden mußten,
waren noch vom Vorjahre her durchzu-
führen. Mit Genugtuung konnte konsta-
tiert werden, daß mit wenig Ausnahmen
fast überall mit Eifer und Sachkenntnis
gearbeitet wurde. —

In Aeschi hat sich unter dem Vor-
sitz von Herrn Gemeindepräsident Matti
ein Initiativkomitee geknldet zur Ein-
führung eines Postautomobilkurses
Spiez-Kratigen-Aeschi für nächstes Jahr.
Bereits sind die Fragen betriebstechni-
scher Natur so ziemlich abgeklärt, so daß
mit Statutenentwurf und Fmanzierungs-
plan der zu bildenden Genossenschaft be-
gönnen werden kann. Der Postautomo-
bilkurs liegt gewiß im Interesse der
Wiederbelebung des Fremdenverkehrs
und der weitern Entwicklung der Ge-
meinden Aeschi und Krattigen. -

Die von 78 Männern und 35 Frauen
besuchte Kirchgemeindeversammlung be-
schloß einstimmig, die erste Pfarrstellc
nicht auszuschreiben, womit Herr Pfarrer
Amsler auf eine neue Amtsperiode be-
stätigt ist. —

In Beatenberg hat am 27. August
die hiesige Kirchgemeinde die Neuwahl
eines Präsidenten der Kirchgemeinde
und des Kirchgemeinderates sowie eines
Pfarrers vorzunehmen. Wie das,,Volks-
blatt" seinerzeit berichtete, tritt Herr
Bay nach langer, segensreicher Tätigkeit
als Pfarrer in den wohlverdienten Ruhe-
stand. —

Aus den Kantonen.
In Tarnen (Obwalden) starb im Al-

ter von 91 Jahren alt Kantonsrat,
Oberrichter und Sanitätsrat Dr. med.
Melchior Stockmann-Wyrsch. —

In den Dörfern Esserswil und Häus-
len der Gemeinde Roggwi! (Thurgau)
kamen durch den Genuß giftstoffhaltcn-
den Assekuranzfleisches mehrere Erkran-
kungen vor. —

Bei den Fundamentierungsarbeiten
für eine neue reformierte Kirche in Ar-

bon stieß man auf erratische Blöcke, die
gesprengt werden mußten. —

Das Besuchsbuch des Wetterwarte?
Haas vom Säntis wurde gefunden und
zwar im Blauen See auf dem Säntis.
Der letzte Eintrag datiert vom 12. Ja-
nuar 1922. Angefangen hat Haas dieses
Buch ^am 25. November 1919, an wel-
chem Sage sich Vater und Sohn Rutsch,
Säntisträger, einzeichneten. Der Mörder
Kreuzpointner hat seinen Namen drei-
mal eingetragen, zuletzt am 2, Januar
1921. Von seinem letzten Aufenthalt
fehlt der Eintrag. —

Der Staatsrat des Kantons Waadt
hat für das ganze Kantonsgebiet den
Verkauf und die Verwendung von
Knallfeuerwerkartikeln aller Art ver-
baten. Ausgenommen von diesem Ver-
bot sind die eigentlichen Illuminations-
artikel, bengalischen Feuers, sogen. Son-
nen, Raketen usw. —

Die Bevölkerung und die Behörden von
Arner bei Orbe feierten am letzten Mitt-
woch den hundertsten Geburtstag ihres
Mitbürgers Jacques Bandat, der seiner-
zeit vor denn Eisenbahnverkehr die Wein-
transporte zwischen dem Genfersee und
dem Neuenburgersee besorgte. Die
waadtländische Negierung spendete dem
Hundertjährigen mit ihren Glückwünschen
eine Kiste Wein. —

Die Assisen des Kantons Neuenburg
haben in der Affäre der Volksbank von
Travers ihr Urteil gefällt. Der ange-
klagte Blanc wurde zu einem Jahr Ge-
fängnis, abzüglich 222 Tage Untersu-
chungshaft und zu fünfjährigem Ver-
tust der bürgerlichen Ehren und Rechte
verurteilt. -

Die Pic-Pic-Werke in Charmille ge-
langen am 2. September zur konkurs-
amtlichen Versteigerung. Das Inventar
wird auf Fr. 9,319,394 geschätzt. —

Die Genfer Polizei beschlagnahmte ein
Lastauto, das 186 Liter Absinth trans-
portierte, die aus einem geheimen De-
pot stammten. —

In Staufen bei Lenzburg hat ein
Hund einem Kinde eine Wange heraus-
gebissen. Da man das herausgebissene
Stück nicht auffand, muß angenommen
werden, die Bestie habe es verschluckt.

Der Verkehr im Nheinhasen St. Jo-
haun erreichte anfangs dieses Monats ei-
nen Rekord, indem die 166,666 Ton-
nen umgeschlagen wurde. Damit sind
die höchsten Vorkriegszahlen übertroffen.
1913 verzeichnete den besten Jahresver-
kehr mit 96,653 Tonnen. Bis Samstag
den 12. August wurden im ganzen
116,666 Tonnen oder 11,669 Wagen-
ladungen umgeschlagen. —

Die St. Galler Regierung nimmt
beim schweizerischen Bankenkartell ein
Anleihen von 12 Millionen Franken zu
415"/» auf. —

Aus dem Kanton Graübünden treffen
ebenfalls Hiobsbotschaften über Unwet-
ter ein. Durch orkanartigen Sturm sind
an der Bergflanke unterhalb Stuls und
bei Bella Lona mindestens 8666 Bäume
weggefegt worden. In den Waldungen
von Bergün und Filisur wurden ganze
Hektaren Waldes entwurzelt. —

Vom elektrischen Strom getötet wurde
in Zürich Schneidermeister Mauermei-
ster, der am Sonntag in seiner Wohnung
im Kreise 6 ein Bad nehmen wollte.
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Ser Sabr-aum mar infolge geblerts an»
berroeitiger ffieleucfjtung mit einer trans-
portablen ©lübbirne erbellt, Sktuermei»
jter ergriff mit naiien fänden bie Situe
und rourbe burd) ben Strom getötet,
tooidje Unfälle toerben in letter 3eit
öfters gemeldet, mos 31t größter Sor»
ficfyt malmt. —

Sas Salier Strafgericht oerurteilte
ben früheren Sermalter des Srmenfis»
fus der Äird)gemeinbe St. Sbeobor in
Safel, Gouis Weib, toegen llnter|d)la»
gumgen im Setrage oon gr. 50,863,
trohbem ber Schaben gutgemacht ift, 3U

311 einer ©efängnisftrafe oon einem Saht
unb lehnte bie oon ber Serteibigung
beantragte Serroenbung bes bebingten
Strafooll3ugs ab. 2Bei| hatte ihm an»
oertraute Wertpapiere in obigem Se»
trage, roooon runb gr. 19,000 beut ge»
nannten Wrmenfislus gehörten, an fid)
genommen unb 3U Speïuîations3roeden
oerroenbet. —

-Sie Schlußabrechnung 00m eibgenof»
fifchen Sängerfeft in Guüem hat einen
3lettoüberfd)uß oon gr. 125,000 erge»
ben. Sic ©eneraloerfammlung ber brei
feftgeben-ben Sereine hat einftimmig be=

fhloffen, baoon gr. 20,000 für mobl»
tätige 3mede 30 beftimmen. gr. 15,000
erhält ber fiujerner Ord)efteroerein unb
bie brei feftgebenben Sereine befomnten
je 8fr. 30,000. —

3n ber Ganbfdjaft Safel i|t nod) bér
Sraud) ber ,,Sid)elIöfi" bis auf ben heu»
tigen Sag erhatten geblieben. (Er bil=
bet ben llbfhluß ber ©etreibeernte.
2Benn ber lebte ©arbemoagen in bie
fidjere Scheune gebradjt ift, lommt bie
„Sidjellöfi", biefer gemütliche, heimelige
gamtlienanlaß, ber bie ganse Familie,
bas ©efinbe unb gute Sah&arn bei
Speife unb Sranl oereinigt. Sa lommt
ein Srad)tsfd)inlen eigener Schlachtung
aufs Sapet mit Sdjnib unb Söhnen,
bann gibts 3üd)li unb Schenïeli, unb
ber Sßetnfrug madjt fleißig bie Sunde,
©in frohes Sieb ertönt, unb bie feiten
feblenbe ^anborget macht luftige Stu»
fil. 3a, manchmal langts fogar 31t einem
Süthen auf beut Semtboben. .—

Ser Sturm ber lebten. 2Bod)c fd)cint
in focrtenftein unb Weggis bcfonbcrs
ftarfe Serheerungett angerichtet 31t ha»
ben. 3n Dertenfteiri allein find 300 bis
500 Obftbäume umgeroorfen toorbett,
babei bie größten unb ftärlften. Ser
hoffnungsoolle Dbftmadjs biefes Sab»
res ift gänälid) unb für bie fommeuöen
3ahre in ber )5auptfad)e oernidjtet. 3tt
SBeggis gehen bie Schädigungen au Diu»
ber» unb Motorbooten, an Hferbautcn,
ffiebäuben unb an Sflaitjungen in bie
Saufende 001t graulen. —

Ser Sermaltungsrat ber Seftle unb
Dlnglo Sroif) ©onbenfeb Mill ©0. ©ham
unb Seoep [teilt burd) 3irfular ben
Stammaltionären einen Seorganifa»
tionsplan betreffend bie Stammaltien
in Dlusficht. Sie lumulatioen Soqugs»
allien toerbctt oon bemfetben nicht be=

rührt. Sie Serroaltung hofft, baß bas
laufende ©efd)äftsiahr roieber normalere
Serhältniffe fdjaffe unb baß, ilnoorbcr»
gefehenes oorbehalten, die lumulatioe
Sltienbioibenbe für 1922 befahlt toerben
lann, roenn bie Seorganifation burdjge«
führt feto toirb, —

BÉ 2Si
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3unohm« ber meitfhlicbett £ehensbuuer
gegen früher.

(Sachbrucl oerboten.)

9)lan hört oft bie 3lnfid)t ausfpredfen,
bab bas 9ftenfdjengefd)Ied)t in gefunb»
heitlicher Sejiebung 3urüdgef)e und bab
der ftampf ums Safein und bie raft»
lofe 3agb nach ©elb in ber 3eßt3eit
im Sergleid) mit ber einfacheren, ftil»
leren Lebensart früherer 3eiten der @e=

funbhcit und dem .Geben nachteilig fei.
Stag daran aud) etioas SSahrcs fein,
fo ift bod) ftatiftifd) die Satfadje beroie»
fen, bab fid) die burd)fd)nittlicbe Ge»
beitsbauer der 5Dlenfd)beit int Gaufe ber
lebten brei bis oier 3abrt)unberte hei»
nahe oerboppelt hat, b. J>. bab der ein»
3elne Sîenfd), raelcber heut3utage 3ur
SBelt lommt, eine beinahe doppelt fo
grobe Susfid)t hat, alt 3U toerben, als
ber oor mehreren hundert 3at)ren ©e=
horene.

Sie 3uoerlä)figften eingaben über bie
Sterblidjfcit aus älterer 3eit befißen
mir aus bent Äanton ©enf, oon too
feit beinahe 400 Sohren genaue Soten»
regifter oorliegen. Sort Betrug im
Sabré 1560 bie mittlere Gebensausficht
bei ber ©eburt 22 V2 3ahre, mährend
fie 1833 bereits auf 40V2 3ahre, alfo
auf beinahe das Soppelte geftiegen mar.
Sod) mehr aber oerboppelt haben fid)
bafelbft die Gebensausfidjt.en ber lleinen
Kinder. Senn im fed)s3ehnten 3ahr»
hundert ftarhen in ©enf oon 100 ©e»
borenen im erften Gebensjahre nidjt roe»
niger als 26, mährend im 17. Saht»
hundert nur 12 ftarhen! DIebnIidjes ift
für ©nglanb, granlreid), Sd)meben und
andere Gander ßadjgeroiefen. 3m ©rob»
heräogtum Sahen ift 3Ufolge amtlicher
3tacf)rid)ten die Stcrbejiffer auf '1000
Menfdjcn in ben 3ahren 1840 -1888
allmählich 0011 28 bis auf 24 herab»
gefunlen, unb im ©robher3ogtum treffen
oon 25 auf 21.

.Sefonbers grob und auffallend er»

fdjeint die Serminbctung ber Sterblid)»
feit in ben groben Städten, roelche burd)
©infübrung ber Ganalifation und Sefei»
tigung der Sbfallftoffe, ferner burd)
beffere SBafferoerforgung, roeitläufigexe
Sauart, überhaupt burd) fauitäre Slab»
regeln ocrfdjiebener Srt ihren ©efunb»
heitsîuftanb auf eine oorljer nie ge»
lannte Stufe gehohen haben. 3n der
Siefenftabt Gottbon ftarhen 3ur 3eit ber
Königin ©lifabeth (1533—1603) oon
einlaufend Menfdjen jährlich 42, mäh»
rend im 3abre 1846 fid) biefe 3aI)I
auf 25 und im Sabre 1891 auf 19
oerminberte. 3n Serlin fant nach der
ftanaltfierung (1876—1885) die Sterb»
lichteii oon 29^ auf 24. Dlamentlid) ging
ber Sob an Sppbus oon 45" aller ©e=
ftorbenen in ben -fünfziger 3ahren auf
0,7 5'u im 3al)re 1885 3ürüd. Sehnliche
Seobad)tungen find in faft allen Städten
gemacht toorbett, toeldje in ben lebten
Sahrjehnten burd) ßanalifierung ihre
©efunbheitsoerhältniffe nidjt nur in be»

3ug auf ben mit Soden und ©runb»
toaffer eng 3ufammenhängenben Spphtis,
fonbern aud) besüglid) aller anftedenben

und epibemifd)en Äranlheiten oerbeffer»
ten. 3m äUittelalter dagegen m-aren die
Städte eng gebaut, fc§Iecf)t ober gar
nicht gepflaftert, ftarrten oon Sd)mub
und Unrat, erfüllten die Guft mit Gei»
chenbunft, da die ©eftorbenen in ben
ftirchen beigefebt ober auf dem 3ird)=
hof inmitten ber Stadt begraben tour»
den. Sesbalb richteten ©pibemien ge»
rabe3u unglaubliche Serheerungen unter
ber Seoöllerung an. So hat in Gott»
bon die jebt gan3 oerfchtounbene Seft
in ben Sohren 1592, 1597, 1603, 1625,
1636 jedesmal die £jalfte bis 3toei Srit»
tel ber Stnroohner hinroeggerafft. lieber»
haupt bildet das faft gütliche Ser»
febtotnben ber groben ©pibemi»n früherer
Sahrhunberte, roie Soden, Seft, fd)roar»
3er Sob, Susfab, heiliges geuer ufro.
eine ber äaiipturfad)en für die gröbere
Ganglebiglett ber ©egenmart. Sie
Opfer, roeld)e hei uns alle paar 3ahr=
sehnte mal die ©holera fordert, find gant
oerfdjroinberib int Sergleid) mit jenen
öletbeln des Slenfdbengefd)Icd)tes, roeldje
mitunter gange Städte und Gander ent»
polierten. So ftarhen 3totfd)en ben Sah»
reit 1300 unb 1500 tn Wien auf einmal
70,000, in Gottbon 80,000, in .Göhl
40,000, in ilonftantinopel fogar 340,000
Menfdjen!

Sa3U lommt in unferer 3eit auber
ben 3ahlIofen Serbefferungen der äubern
Gebensoerhaltniffe der hohe Stand ber
äqtlidjen Wiffenfchaft. Schon allein
burd) die antifeptifd)e SSunbbehanblung
toerben uti3öl)lige Menfdjett am Geben
erhalten, roeld)e früher dem mit 5Red)t
gefürchteten 2Biinbfteber 3unt Opfer
fielen.

Sochfomnter.
®te Sonne rafcp entfaltet
StocEj atteflegte tßraept,
®oc£| fü^tt man's aïïcr @nben :

„®ec §er6ft tommt über 9înd)t."
®te flinbenblätter färben
©ich Braun unb gelb unb fahl,
Unb Starenebel Brauen
©eport grau im Dtabbental.

ttnb ®aptien Blüh'n präeptig
Unb Stftern rot unb blau,
Unb ©tare fammeln täglich
©icp in öer ©Ifenau.
Unb ïtaben frächjen fchaurig
Slerfrühtcn SlBintergrug,
@ichfä|chen turnt burch'§ ßaubmert:

reift bie .Çafelnuji."

Unb fater fingen nächtlich

Spr gräulirp Siebeêlteb,
®a§ mie mit SRefferffingen
®urcp§ Srommelfeïï un§ giept.
ttnb „legte iltofen" Blüpen
8tt§ SlbfcptebSgrug jumal,
Unb buften"unb öerglüpen
Qm SJÎittagêfonnenftrapl.

Unb ®amen promenieren,
— Softüm palb talt, palb warm, —
SKit feigen utn ba§ §äl§'cpen
Unb Muttern, narftem 8lrm.
®ie leiepten ©eibcnrort'cpen
3m SBinbe flattern faept :

„®er ©ommer noep entfaltet
®ie allerlegte ißraept " '

®otta.
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Der Badraum war infolge Fehlens an-
derrveitiger Beleuchtung mit einer trans-
portable» Glühbirne erhellt. Mauermei-
ster ergriff mit nassen Händen die Birne
und wurde durch den Strom getötet,
solche Unfälle werden in letzter Zeit
öfters gemeldet, was zu größter Vor-
ficht mahnt. —

Das Basler Strafgericht verurteilte
den früheren Verwalter des Armenfis-
kus der Kirchgemeinde St. Theodor in
Basel, Louis Weiß, wegen Unterschla-
gungen im Betrage von Fr. 56,863,
trotzdem der Schaden gutgemacht ist, zu
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr
und lehnte die von der Verteidigung
beantragte Verwendung des bedingten
Strafvollzugs ab. Weiß hatte ihm an-
vertraute Wertpapiere in obigem Be-
trage, wovon rund Fr. 19,666 dem ge-
nannten Armenfiskus gehörten, an sich

genommen und zu Speknlationszwecken
verwendet. —

-Die Schlußabrechnung vom eidgenös-
fischen Sängerfest in Luzern hat einen
Nettoüberschuß von Fr. 125,666 erge-
ben. Die Generalversammlung der drei
festgebenden Vereine hat einstimmig be-
schlössen, davon Fr. 26,666 für wohl-
tätige Zwecke zu bestimmen. Fr. 15,666
erhält der Lnzerner Orchesterverein und
die drei festgebenden Vereine bekommen
je Fr. 36,666. —

In der Landschaft Basel ist noch der
Brauch der „Sichellösi" bis auf den Heu-
tigen Tag erhalten geblieben. Er bil-
det den Abschluß der Getreideernte.
Wenn der letzte Garbenwagen in die
sichere Scheune gebracht ist, kommt die
„Sichellösi", dieser gemütliche, heimelige
Familienanlaß, der die ganze Familie,
das Gesinde und gute Nachbarn bei
Speise und Trank vereinigt. Da kommt
ein Prachtsschinken eigener Schlachtung
aufs Tapet mit Schnitz und Bohnen,
dann gibts Küchli und Schenkeln und
der Weinkrug macht fleißig die Runde.
Ein frohes Lied ertönt, und die selten
fehlende Handorgel macht lustige Mu-
sik. Ja, manchmal langts sogar zu einem
Tänzchen auf dem Tennhöden. .—

Der Sturm der letzten Woche scheint
in Hertenstein und Weggis besonders
starke Verheerungen angerichtet zu ha-
ben. In Hertenstein allein sind 366 bis
566 Obstbäume umgeworfen worden,
dabei die größten und stärksten. Der
hoffnungsvolle Obstwachs dieses Iah-
res ist gänzlich und für die kommenden
Jahre in der Hauptsache vernichtet. In
Weggis gehen die Schädigungen an Ru-
der- und Motorbooten, an Uferbauten,
Gebäuden und an Pflanzungen in die
Tausende von Franken. —

Der Verwaltungsrat der Nestle und
Anglo Swiß Condensed Milk Co. Cham
und Vevey stellt durch Zirkular den
e^tammaktionären einen Réorganisa-
tionsplan betreffend die Stammaktien
in Aussicht. Die kumulativen Vorzugs-
aktien werden von demselben nicht öe-
rührt. Die Verwaltung hofft, daß das
laufende Geschäftsjahr wieder normalere
Verhältnisse schaffe und daß, Unvorher-
gesehenes vorhehalten, die kumulative
Aktiendividende für 1922 bezahlt werden
kann, wenn die Reorganisation durchge-
führt sein wird. —

l̂!« VèrsWâMZ. »II
——

Zunahme der menschlichen Lebensdauer
gegen früher.

(Nachdruck verboten.)

Man hört oft die Ansicht aussprechen,
daß das Menschengeschlecht in gesund-
heitlicher Beziehung zurückgehe und daß
der Kampf ums Dasein und die rast-
lose Jagd nach Geld in der Jetztzeit
im Vergleich mit der einfacheren, stil-
leren Lehensart früherer Zeiten der Ge-
sundheit und dem Leben nachteilig sei.
Mag daran auch etwas Wahres sein,
so ist doch statistisch die Tatsache bewie-
sen, daß sich die durchschnittliche Le-
bensdauer der Menschheit im Laufe der
letzten drei bis vier Jahrhunderte bei-
nahe verdoppelt hat, d. h. daß der ein-
zelne Mensch, welcher heutzutage zur
Welt kommt, eine beinahe doppelt so

große Aussicht hat, alt zu werden, als
der vor mehreren hundert Jahren Ee-
borene.

Die zuverlässigsten Angaben über die
Sterblichkeit aus älterer Zeit besitzen
wir aus dem Kanton Genf, von wo
seit beinahe 466 Jahren genaue Toten-
register vorliegen. Dort betrug im
Jahrè 1566 die mittlere Lebensaussicht
bei der Geburt 22(5 Jahre, während
sie 1833 bereits auf 461/tz Jahre, also
auf beinahe das Doppelte gestiegen war.
Noch mehr aber verdoppelt haben sich

daselbst die Lebensaussichten der kleinen
Kinder. Denn im sechszehnten Jahr-
hundert starben in Genf von 166 Ee-
borenen im ersten Lebensjahre nicht we-
niger als 26, während im 17. Jahr-
hundert nur 12 starben! Aehnliches ist
für England, Frankreich, Schweden und
andere Länder nachgewiesen. Im Groß-
Herzogtum Baden ist zufolge amtlicher
Nachrichten die Sterbeziffer auf '1666
Menschen in den Jahren 1846 -1888
allmählich von 28 bis auf 24 herab-
gesunken, und in, Großherzogtum Hessen
von 25 auf 21.

Besonders groß und auffallend er-
scheint die Verminderung der Sterblich-
keit in den großen Städten, welche durch
Einführung der Kanalisation und Vesei-
tigung der Abfallstoffe, ferner durch
bessere Wasserversorgung, weitläufigere
Bauart, überhaupt durch sanitäre Maß-
regeln verschiedener Art ihren Gesund-
heitszustand auf eine vorher nie ge-
kannte Stufe gehoben haben. In der
Riesenstadt London starben zur Zeit der
Königin Elisabeth (1533—1663) von
eintausend Menschen jährlich 42, wäh-
rend im Jahre 1346 sich diese Zahl
auf 25 und ini Jahre 1391 auf 19
verminderte. In Berlin sank nach der
Kanalisierung (1876—1335) die Sterb-
lichkeit von 29^ auf 24. Namentlich ging
der Tod an Typhus von 4S aller Ee-
storbenen in den fünfziger Jahren auf
6,7°» im Jahre 1885 zurück. Aehnliche
Beobachtungen sind in fast allen Städten
gemacht worden, welche in den letzten
Jahrzehnten durch Kanalisierung ihre
Eesundhcitsverhältnisse nicht nur in be-
zug auf den mit Boden und Grund-
wasser eng zusammenhängenden Typhus,
sondern auch bezüglich aller ansteckenden

und epidemischen Krankheiten verbesser-
ten. Im Mittelalter dagegen waren die
Städte eng gebaut, schlecht oder gar
nicht gepflastert, starrten von Schinutz
und Unrat, erfüllten die Luft mit Lei-
chendunst, da die Gestorbenen in den
Kirchen beigesetzt oder auf dem Kirch-
Hof inmitten der Stadt begraben wur-
den. Deshalb richteten Epidemien ge-
radezu unglaubliche Verheerungen unter
der Bevölkerung an. So hat in Lon-
don die jetzt ganz verschwundene Pest
in den Jahren 1592, 1597, 1663, 1625,
1636 jedesmal die Hälfte bis zwei Drit-
tel der Einwohner hinweggerafft. Ueber-
Haupt bildet das fast gänzliche Ver-
schwinden der großen Epidemien früherer
Jahrhunderte, wie Pocken, Pest, schwar-
zer Tod, Aussatz, heiliges Feuer usw.
eine der Hauptursachen für die größere
Langlebigkeit der Gegenwart. Die
Opfer, welche bei uns alle paar Jahr-
zehnte mal die Cholera fordert, sind ganz
verschwindend im Vergleich mit jenen
Geißeln des Menschengeschlechtes, welche
mitunter ganze Städte und Länder ent-
völkerten. So starben zwischen den Iah-
ren 1366 und 1566 in Wien auf einmal
76,666, in London 36,666, in Köln
46,666, in Konstantinopel sogar 346,696
Menschen!

Dazu kommt in unserer Zeit außer
den zahllosen Verbesserungen der äußern
Lebensverhältnisse der hohe Stand der
ärztlichen Wissenschaft. Schon allein
durch die antiseptische Wundbehandlung
werden unzählige Menschen am Leben
erhalten, welche früher dem mit Recht
gesürchteten Wundfieber zum Opfer
sielen.

Nachsommer.

Die Sonne rasch entfaltet
Noch allerletzte Pracht,
Doch fühlt man's aller Enden:
„Der Herbst kommt über Nacht."
Die Lindenblatter fürben
Sich braun und gelb und fahl,
Und Aarenebel brauen
Schon grau im Rabbental.

Und Dahlien blüh'n prächtig
Und Astern rot und blau,
Und Stare sammeln täglich
Sich in der Elfenau.
Und Raben krächzen schaurig

Verfrühten Wintergruß,
Eichkätzcheu turnt durch's Laubwerk:

„Es reift die Haselnuß."

Und Kater singen nächtlich

Ihr gräulich Liebeslied,
Das wie mit Messerklingen
Durchs Trommelfell uns zieht.
Und „letzte Rosen" blühen
Als Abfchiedsgruß zumal,
Und duften'und verglühen

Im Mittagssunnenstrahl.

Und Damen promenieren,
— Kostüm halb kalt, halb warm, —
Mit Pelzen um das Häls'chen
Und bluttem, nacktem Arm.
Die leichten Seidcnröck'chen

Im Winde flattern sacht:

„Der Sommer noch entfaltet
Die allerletzte Pracht." Hotta.


	Berner Wochenchronik

